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S „-„„--m-Der ruſſiſch-japaniſche Konſlißt.

Auch für den in Oſtaſien zwiſchen Rußland und Japan ent-
brannten Konflikt gilt zwar das Wort, es werde nichts ſo heiß
gegeſſen, wie es gekocht wird, trotzdem muß mit der Möglich-
keit gerechnet werden daß bei der Nervoſität, von der alle
Staaten infolge ihrer militäriſchen Belaſtung geplagt werden,
der Konflikt noch andere Kreiſe in ſeinen Strudel zieht. Ueber
die hiſtoriſch wirtſchaftliche Entwickelung des Konflikts läßt ſich
unſer Parteigenoſſe M. Beer in London in einem längeren
Artikel aus, dem im Auszuge die folgenden Erwägungen ent-
nommen ſind.

Seit zwei Jahrhunderten wird die äußere Politik Rußlands
von dem Gedanken beherrſcht: Rußland braucht mehr
Waſſer. Peter der Große warf ſich vor zweihundert Jahren
zur Durchführung dieſes Zieles auf die Türkei, um Zugang
zum Schwarzen Meere zu erhalten, ruinierte Schweden, um
die Oſtſee zu beherrſchen und erklärte unter nichtigem Vor-
wand an Perſien den Krieg, um ihm das Kaspiſche Meer zu
entreißen. Die fortgeſetzten Fehlſchläge gegen die Türkei und
namentlich der Mißerfolg im bulgariſche Kriege von 1877/78 ver-
anlaßten Rußland, ſein Glück mehr im Oſten zu verſuchen,
um dort ſeinen Durſt nach „mehr Waſſer“ zu ſtillen. Jn
Oſtaſien iſt jedoch in den letzten dreißig Jahren dem ruſſiſchen
Reiche ein kräftiger Konkurrent in Japan erſtanden. Japan
hat ſeit Ausgang der ſechziger Jahre eine Entwickelung durch-
gemacht, die der ruſſiſchen entgegengeſetzt iſt. Japan ſchaffte
1868 den Feudalismus ab und begründete den Nationalſtaat;
es beſeitigte 1869 die abſolute Monarchie, um eine liberale
Konſtitution an ihre Stelle zu ſetzen, während Rußland ſeit
derſelben Zeit alle liberalen Anſätze der ſechziger Jahre wieder
vernichtete, um kulturell. und politiſch wieder eine aſiatiſche
Macht zu werden.

Seit der Gärung in China vor einem halben Jahrhundert
und dem von England, Frankreich und den Vereinigten Staaten
von Nordamerika damals erzwungenen Zugang wurde auch
China in den Kreis der Weltpolitik gezogen. Rußland ſetzte
ſich-1858 am Amurſtrome feſt, an der gewaltigen Waſſerader
in Nordaſien, die auf über zweitauſend Kilometer Länge das
Grenzgebiet zwiſchen China und Rußland durchſtrömt und kam
dadurch in beſtändige Berührung mit China. Schon 1866 legte
der General Bogdanowitſch dem Zaren Alexander II. den Plan
eines Bahnbaues von Moskau nach dem Großen Ozean an der
Mündung des Amur vor; der Bau dieſer transſibiriſchen Bahn
wurde jedoch erſt 1891 begonnen. Als 1895 das viel größere
China durch Japan bezwungen worden war und auf Korea
und Port Arthur endgiltig verzichten mußte, griff Rußland zum
erſten Male, unterſtützt von Frankreich und Deutſchland, aktiv in
Oſtaſien ein und zwang Japan, das oſtaſiatiſche Feſtland, alſo
Korea und Port Arthur zu verlaſſen. Begründet wurde das
Verlangen damit, die „Jntegrität“ (Unverletztheit) Chinas ſolle
gewahrt bleiben. An Stelle Japans ſetzte ſich jedoch Rußland
in China feſt. Es gewährte an China eine Anleihe von 320
Millionen Mark, damit China die Kriegsentſchädigung an Ja-
pan zahlen konnte.
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Das Geld wurde aufgebracht von der zu

und die Mansfelder RKreile.

dieſem Zwecke gegründeten ruſſiſchchineſiſchen Bank, die ſeitdem
das wirkſamſte Jnſtrument Rußlands in der Beeinfluſſung
Chinas geworden iſt. Ruſſiſche Agenten beherrſchen dadurch
Nordchina politiſch und kommerziell. Durch einen Vertrag mit
China erhielt 1896 Rußland das Recht, eine Zweigbahn durch
die Mandſchurei, die zwiſchen dem eigentlichen China und ruſ-
ſiſch Sibirien liegt, bis nach der Seeküſte zu bauen. Die Oſt-
chinaGeſellſchaft, welche die Bahn baute, erhielt auf 80 Jahre
das ausſchließliche Recht auf die Mineralien der Mandſchurei,
und Rußland durfte entlang der Bahnlinie Militärpoſten ein-
richten. Daß Rußland von dieſem Rechte ausgibigſten Gebrauch
machte, iſt ſelbſtverſtändlich.

Nachdem ſich Rußland derart Hausrecht in Nordchina ver-
ſchafft hatte, trat in der Aufteilung Chinas ein ſchnelleres
Tempo ein. Deutſchland beſetzte am 14. November 1897 durch
Marinetruppen die Bucht von Kiautſchou, um den Tod zweier
deutſcher Miſſionare zu rächen. Fünf Wochen ſpäter beſetzte
Rußland Port Arthur, das an der Küſte des Großen Ozeans
liegt. Jm Sommer 1898 erhielt Deutſchland Kiautſchou als
Pachtland auf 99 Jahre und die ganze Provinz Schantung mit
38 Millionen Einwohnern als Jntereſſenſphäre. Hinter Schan-
tung liegt die chineſiſche Provinz Schenſi, welche nach dem
Chinaforſcher Richthofen die reichſten Kohlen- und Eiſenerzlager
der Welt enthalten ſoll. Anfang März 1898 erkannte China
das Pachtrecht Rußlands auf Port Arthur auf 99 Jahre an,
und einen Monat ſpäter beſetzte Rußland Weihaiwei. Da zu
gleicher Zeit Frankreich ſeinen Einfluß in Südchina ausdehnte,
verſteht man, daß im chineſiſchen Volk die Gärung über das
räuberiſche Eingreifen der fremden Mächte wuchs und daß der
Fremdenhaß zu den Boxeraufſtänden führte, die im Frühjahr
1900 namentlich in der Provinz Tſchili, in welcher die Haupt-
ſtadt Peking liegt, ausbrachen. Jetzt erkannte man den Zweck
der liebevollen Einmiſchung Rußlands und Deutſchlands von
1895, als beide Mächte die „Jntegrität“ Chinas gegenüber Ja-
pan zu wahren vorgaben. Sie ſelbſt wollten China aufzehren.

Was dann folgte: die Belagerung und Einnahme Pekings,
die weiteren Züge Deutſchlands nach dem Jnnern Chinas, die
Feſtſetzung Rußlands in der Mandſchurei „zum Schutze der
chriſtlichen Kultur gegen die Chineſen“, iſt bekannt. Jm Auguſt
1901 kam die Expedition zum Abſchluß: die europäiſchen Mächte,
namentlich Deutſchland, zogen ihre Truppen aus dem Jnnern
Chinas zurück; aber Rußland blieb in der Mand-
ſchurei. Bis Ende 1903 ſollte zwar Rußland ſich zurück-
gezogen haben; das fällt ihm jedoch gar nicht ein, es hat viel-
mehr mit Hilfe allerlei inzwiſchen von ihm erſt angezettelten
kleinen Grenzkonſlikten ſeinen Einfluß auf Koreg ausgedehnt,
das als Halbinſel China ſozuſagen auf der Oſtſeite umarmt,
nur durch eine ſchmale Meerſtraße von dem japaniſchen Jnſel
reiche getrennt iſt und ſomit, wenn es im Beſitze Rußlands
bleibt, Japan dauernd von China abhält.

Der Beſitz der Halbinſel Korega, die etwa halb ſo groß iſt
wie Deutſchland, iſt natürlich für Rußland vom allergrößten
Werte. Es ſieht durch den Beſitz ſein altes Sehnen nach
„mehr Waſſer“ erfüllt, denn die buchtenreiche Küſte der weit
ins Meer hinausreichenden Halbinſel erſchließt dem Zarenreiche
den Großen Ozean.
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Kommt es jetzt zu einem längeren Kriege zwiſchen Rußland
und Japan, ſo kann Japan, hinter dem England und die Ver-
einigten Staaten von Nord- Amerika ſtehen, wenn ſie ſich auch
nicht aktuell einmiſchen werden, nur ſehr ſchwer beſiegt werden.
Rußland müßte ſeine ganze Kraft erſchöpfen, um den Sieg
auszunutzen, und es müßte deshalb ſein Vordringen nach dem
Süden Aſiens aufgeben, ſo daß England dort freie Hand be
hielte. Das aber mag Rußland nicht, und ſo ſteht trotz des
beiderſeitigen Säbelraſſelns noch zu erwarten, daß Japan und
Rußland ſich ſchließlich doch noch einigen, nachdem einige
Schüſſe werden gewechſelt worden ſein.

Die neueſten Depeſchen bringen über den Konflikt folgende
Meldungen:

Die ruſſiſche Antwort ſtellt an Japan Forderungen, die
Japan nicht erfüllen kann.

Alle Mächte landen auf Korea Truppen britiſche Truppen
landeten in Tſchemulpo.

Japan will 35000 Mann in Maſampho landen laſſen. Das
würde für Rußland nach einer Meldung aus Petersburg der
Moment zum Losſchlagen ſein.

Tagesgeſchichte.
Halle, 9. Januar.

Wahrung berechtigter Jnterefſen?
Am Freitag hat in Berlin eine Strafverhandlung gegen die

Redakteure des Vorwärts, Leid und Kaliski,
begonnen, die durch ihre Berichte über die oberſchleſiſchen Wahl
krawalle und deren gerichtliche Erledigung zahlreiche Beamte
(Gendarmen, Polizeibeamte und Amtsvorſteher Schröder), ſo-
wie jene beiden Aerzte beleidigt haben ſollen, die Verwundete
an die Behörden auslieferten

Ein abſchließendes Urteil darüber, inwieweit es den beiden
angeklagten Genoſſen gelungen iſt, den Wahrheitsbe-
weis für ihre Behauptungen zu führen, wird ſich ermöglichen,
ſobald dieſer abgeſchloſſen vorliegt. Was man im allgemeinen
von der Tätigkeit der oberſchleſiſchen Behörden zu halten hat,
dafür hat ſich ja ohnehin im Laufe der Jahre ein Berg von
Tatſachen angehäuft, den das Mäuschen einer Anklage unmög-
lich wegbeißen kann. Und wenn gleich am erſten Tage einer
der Zeugen, Dr. Karras, zu erzählen wußte, wie ungleich
die Behörden im letzten Reichstagswahlkampfe Sonne und
Wind verteilt haben, ſo hat er damit ſicher weder den an-
klagenden Staatsanwalt, noch den vorſitzenden Richter über
raſcht.

Was die ſittliche Beurteilung des
gleichfalls von vornherein klar, daß ſich der Vorwärts armer,
unglücklicher Menſchen angenommen hat, die ohne oder mit
geringfügiger Schuld dem entſetzlichen Elend einer langen Zucht-
hausſtrafe verfallen ſind. Um ihre Unſchuld zu beweiſen,
hatte der Vorwärts Tatſachen angeführt, die für die Schuld
der Behörden ſprechen.

Alſo Wahrung berechtigter Jntereſſen Es liegt augenblick
lich ein ſehr intereſſanter Fall vor, in dem in ſolchem Sinne
entſchieden wurde. Der freiſinnige Dr. Barth war während

Falles anlangt, ſo iſt es

8 Nachdruck verboten.Jm Wirbel.
Ein Buch aus der Anarchie des Lebens.

Von Karl Morburger.
„Sie, Herr Rinke!“ ruft Herrnfeld. „Jch hab' was für

Sie ſo ganz Jhr Fall! Ein Weib nicht mehr jung
aber einen Körper wie wie Wachs ſag' ich Jhnenl“

„Na, ich bin jetzt zwar nicht ſchmale Kko
„Na, ich bin jetzt zwar nicht auf ſchmale Koſt geſetzt, aber

kann man die gelegentlich ſehen?“
„Gewiß! Kommen Sie morgen ins kunſthiſtoriſche Muſeum.“
„Um wie viel Uhr?“
„Einerlei. Sie wartet ſchon, bis Sie

hinter'm Glaskaſten eine Mumie!“
Ein lautes Auflachen; auch Rinke verſucht mitzuhalten.
„Na, wieder einmal aufgeſeſſen! Vor dem Gauner kann man

ſich nicht genug in acht nehmen. Sie, lieber Kaſtner, wie ge-
fällt Jhnen die Krawatter“

„Feſch! Sehr feſch!“
„Ein Geſchenk von

kommen. Sie ſteht

Er flüſtert ihm einige Worte ins Ohr.
„Ah, ſeid Jhr ſchon ſo weit!“
„Natürlich! Na-tür--lich!“ und in nicht mißzuverkennen-

dem Zuſammenhange frägt er: „Na, Held Steinmüller,
ſteht es denn mit Jhnen und der jungen Fillinger?“

Er geht zu Steinmüller hinüber. Doch der ſchäumt auf,
ſpringt empor, ungeſtüm, daß der Arbeitsrahmen umſtürzt, der
Seſſel kracht aus ſeiner Hand zu Boden, und ein wilder, ver-
zweifelter Schrei:

„Jn Ruh' ſollt Jhr mich mit ihr laſſen!“
Ein Sprung, er erfaßt den Hut und ſtürzt zur Türe, die

dröhnend hinter ihm zufällt.
C

wie

Herrnfeld war Steinmüller raſch gefolgt.
Kaſtner iſt der letzte, der das Atelier verläßt. Er ſchreitet

über die breite Treppe hinab und geht quer über den Schiller-
platz. Da ſieht er, wie ſich ein Mädchen von einer Bank
loslöſt. Er blickt hin. Es iſt Berta Geller. Ein kurzes
Ueberlegen, dann ſchreitet Kaſtner auf ſie zu.
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„Servus, Berta!“
„Servus, Ernſt!“

ſei nicht böſ',
„Aber im Gegenteil,

einmal zu ſehen!

kommt es zögernd zurück. „Du
daß ich Dich erwart'!“

Berta! Es freut mich, Dich wieder
Wie geht's Dir alleweil

Oh ich dank' Dir. Na, ſo ſoEine kleine Pauſe. Dann frägt er:
„Haſt Du mir etwas zu ſagen, Berta
Sie ſchweigt.
„Na, Berta, was haſt Du am Herzen?“
„No ja weißt, wenn Du Zeit haſt, ſetzen wir uns a

biſſel nieder Dort is a leere Bank!“
„Bitt' ſchön, Berta! Für Dich hab' ich immer Zeit.“
Er ſtreichelt liebkoſend ihre Hand. Das geht ihr durch

Mark und Bein, und läßt neue Hoffnung in ihr erwachen.
Sie hat ſich den Empfang kühler, unfreundlicher vorgeſtellt,

jetzt, nachdem ſie ihn ſchon ein Vierteljahr nicht geſprochen
Sie ſetzen ſich nieder.
Er legt den Arm um ihre Taille und frägt:

Berta, was haſt denn
„Ja, weißt, aber Du darfſt nicht böſ' ſein! Weißt

ich hab' halt gewußt, daß Dir die Pepi heut' Modell ſitzt,
und und da hab' ich fortwährend an Dich denken

müſſen und da hat's mir ka Ruh' geben hing' trieben
bat's mich zu Dir.“

Er überlegt. Das wäre eigentlich ganz gut ja er kann
die Beziehungen wieder aufnehmen. Das Bild, das er dem

n

„2c0,

Dingsda malen ſoll, dazu braucht er ein Modell. Aber
keines aus der Anſtalt die plaudern alles aus na, und
das wäre ihm halt doch genant, wenn die anderen erfahren.
Ja, aber die Berta könnt' er als Modell r die
ſitzt ihm ſicher! Die tut ja alles, was er will, die iſt ja
Wachs in ſeinen Händen! Und dann ſſein Blick gleitet
über ſie ſie iſt ja wirklich nicht ohne Ja, die kann
er ſich warm halten.

„Ja, ſiehſt Berta, ich hab' auch an Dich gedacht, und nicht
bloß heute.“

„Wirklich?!“ jubelt ſie auf und erfaßt ſeine Hand.
„Meiner Seel', Berta, und oft! Ja glaubſt Du Mäderl,

daß man an Dich vergeſſen kann Aber ſchau'“ der Ge-
danke zuckt in ihm auf, ſie vorzubereiten, daß e ihm Modellſtehen ſoll ſchau bei uns Künſtlern iſt das ſo: wir müſſen

Du
an unſere Arbeit denken verſtehſt und da ja ſchau
Berta wenn uns ein Mädel bei unſerer Arbeit fördert, an
treibt, begeiſtert, wann's uns mithilft wann's unſer guter
Engel iſt, dann gehören wir dieſem Mädel mit Leib
Seele. Willſt Du mir dieſer gute Engel ſein

„Gern! Gern!“
„Gut Mädel! Du biſt mir von heute an alles ich werd

durch irg und für Dich arbeiten. Aber Du mußt treu zu
mir halten!“

„Ernſt ich laſſ' nicht von Dir! Jch ſchwör Dir's!“
„Dafür bekommſt Du einen Kuß bis wir allein ſind.

Wann mußt Du zu Hauſe ſein
„Vor Torſperr'.“
„No, da haſt Du ja bis zehn Uhr Zeit!“ und ſchmeichelnd

fügte er bei: „Du Berta, geh'n wir ein biſſel zu mir
Es ſchmerzt ſie, daß er gleich heute, gleich jetzt dieſen Vor

ſchlag macht. Sie fühlt, daß ſie ihm nicht das iſt, was ſie
ihm gerne ſein möchte.

Aber wenn er nur wieder gut iſt!
gut iſt!

Sie nickt mit dem Kopfe, Imd beide erheben ſich.

Wenn er nur wieder

Wie ſich Herrnfeld auch mühte, er konnte den Gedanken an
Steinmüller nicht los werden. Jm Cafe Licht und im Sperl,
wo die Akademiker verkehren, fand er ihn nicht. Niemand
hatte ihn geſehen. Er gab es auf, ihn jetzt zu finden, und
beſchloß, ihn am Abend zu beſuchen.

Steinmüller liegt inzwiſchen d'rüben in der Krieau. Er iſt
tief erſchüttert, ſein ganzes Weſen iſt aufgewühlt, einer Kriſts

un erworg. Haß uUnfaßb rfällt ihfin wilder Haß gegen etwas Unfaßbares erfüllt ihn, gegenirgend eiwas, ein Gift, ein Uebel, eine Peſt, die ſich uberen

einniſtet und verheerend wirkt, unter dem Guten und Schönen,
es verſeucht und gemein macht.

Die geballte Fauſt fährt durch die Luft.
Nein! Es iſt nicht das Leben ſelbſt, es ſind nicht die

Menſchen, die ſo ſind! Alles wird erſt gemein gemacht! War
Pepi nicht gut und rein, war ſie nicht ganz Natur Schön
ut, rein, edel wie die Natur? Und jeht? jent?! Richt

narken können ſo verändern da ſteckt ein Dämon da
inter!

Ah, wenn man den faſſen könnte, ſo, ſo ihn zwiſchen
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der Reichstagswahlen in einem konſervativen latt
in erwieſen lügneriſcher Weiſe des Kaufes ſozialdem wiſcher
Stimmen beſchuldigt worden. Auf Erſuchen Barths hatte
Juſtizminiſter die Einleitung des Ermittelungsverfahrens ver-
anlaßt, der Kösliner Staatsanwalt aber hatte das Verfahren
eingeſtellt, weil die Verfaſſer des lügneriſchen Flugblattes „in
Wahrung berechtigter Jntereſſen“ gehandelt
hätten. Jn gleichem Sinne hat jetzt auch der Oberſtaatsan
walt in Stettin entſchieden.

Dr. Barth hat ſich mit einer neuen Beſchwerde an den
Juſtizminiſter gewandt. Wird ſie Erfolg haben Oder werden
die Richter in Berlin erklären, daß mindeſtens ſo gut wie die
Verfaſſer des Kösliner Lügenflugblattes die mutigen Vertei
diger der Laurahütter Opfer „in Wahrung berechtigter Jnter-
eſſen gehandelt haben“

Wir wagen es nicht, Vermutungen über dieſen Punkt zu
äußern. Denn das iſt, wie bekannt, vorläufig noch nicht
erlaubt!
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Wie telegraphiſch gemeldet wird, wurde Genoſſe Leid zu

6 Monaten Gefängnis, Genoſſe Kaliski zu vier
Monaten und einer Woche Gefängnis verurteilt.

Wir kommen auf die Verhandlung noch zurück.

Was ſich Sachſen unter „Wahlrecht“ vorfſtellt.

Als der Ausfall der Reichstagswahlen den ſächſiſchen
Patrioten „das Herzel puppern ließ“, wie Bliemchen ſich aus-
drücken würde, da gelobten ſie, den Zorn des Volkes durch Be
ſeitigung des Landtags-Wahlunrechts zu beſänftigen. Aber man
ſoll nie denen trauen, die Beſſerung verſprechen, um ſich vom
Stricke zu Auch in Sachſen hat ſich dieſe alte Lebens-
erfahrung beſtätigt. Je längere Zeit ſeit dem Wahlſchrecken
verſtrich, deſto mehr kehrte die alte Halsſtarrigkeit bei den
Bliemchen-Patrioten zurück. „Ne! Nu erſcht grade nich!“ Die
Konſervativen ſchnitten ſo lange an dem neuen Entwurfe zur
Reform des Landtags- Wahlrechts herum, bis jetzt eine wahre
Spottgeburt zum Vorſchein gekommen iſt. Durch ein Drei-
klaſſen- Unrecht ſollen 48 Abgeordnete gewählt werden, durch
berufsſtändiſche Wahlen weitere 35.

Das Land wird in 16 Wahlbezirke eingeteilt. Jn der erſten
Klaſſe wählen die, welche mindeſtens 300 Mk. Staatsſteuer

hretten.

zahlen oder ein abgeſchloſſenes Hochſchulſtudium hinter ſich
haben. Zur zweiten Klaſſe zählt, wer 38 300 Mk. Staats-
ſteuern entrichtet oder die Berechtigung zum Einjährig-Frei-
willigendienſt erworben hat. Die dritte Klaſſe wird gebildet
aus der übrigbleibenden großen Menge, ſofern ſie überhaupt
Staatsſteuern bezahlen.

Die 35 berufsſtändiſchen Abgeordneten ſollen ſich zuſammen
ſetzen aus 15 agrariſchen Abgeordneten, die von denen zu
wählen ſind, welche die Wahlberechtigung zum Landeskulturratbeſitzen; aus 10 Abgeordneten, die zu wählen ſind von denen,

welche an den Urwahlen zur Handelskammer teilnehmen dürfen;
aus 10 Abgeordneten des Kleinhandels, Kleingewerbes und
Handwerkes.

So ſieht die „Wahlreform“ aus, die ohne Zweifel vom
Landtage angenommen werden wird, nachdem ein heftig ent-
brannter Streit zwiſchen Agrariern und Jnduſtriellen wird ge-
ſchlichtet ſein. Die Jnduſtriellen beſchweren ſich nämlich da-
rüber, daß fie von den Agrariern übers Ohr gehauen worden
ſeien, weil dieſen 15 beſondere Abgeordnete zugeſtanden worden
ſind, während den Jnduſtriellen nur 10 Mandate zuſtehen.

Mag es ſein. Die ſächſiſche Regierung hat dem Entwurfe
zugeſtimmt und damit einen Widerhaken ins Fleiſch des Volkes
getrieben, der bei jeder Wahtbewegung ſchmerzen wird. Konnte
jemand noch bezweifeln, daß die Sozialdemokraten in
alle 22 ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſe werde behaupten können,
ſo iſt nunmehr jeder Zweifel beſeitigt. Die Quittung für die
famoſe „Wahlreform“ wird darin beſtehen, daß auch der letzte,
der 23. Reichstagswahlkreis in dauernden Beſitz der Sozial
demokratie übergeht. Bliemchens Schlauheit wird dadurch be-
lohnt werden.

Wenn die Throne wackeln.
Zu den ſchon oft zitierten Aeußerungen agrariſcher Führer

und Agitatoren in dem Sinne, daß die Landwirte von der
Klüngel des Bundes der Landwirte, wenn ihnen nicht ent-
ſprechende Zollſätze zugeſichert würden, ins antimonarchiſche

Landwirte, Dr.
Beitrag geliefert.

Röſicke Görsdorf, einen neuen bezeichnenden

Bundes der Landwirte, Abteilung Oſtpreußen, ſtatt. Dabei
hielt der Bundesvorſitzende Dr. Röſicke-Görsdorf einen Vor-
trag über die Wirtſchaftspolitik im Oſten, in deſſen Verlauf er

Am 18. Dezember v. J. fand in der deut-
chen Reſſource in Königsberg die Provinzialverſammlung des

ch dem Bericht der Königsberger Allgemeinen Zeitung aus

jas den Bund der Landwirte betreffe, möge man
ihm freundlich oder weniger freundlich eſinnt ſein entbehren könne ihn die Rechte heute nicht mehr; ſeinen Aus

angspunkt nahm der Bund von der Notlage der Landwirt

i z be W ſich um e undeiligeres: um die Erhaltung un monarchiſ taatsgalsmus Der Bund vertritt die Richtung, die unſerer
einung nach dieſen Staatsorganismus, an ſeiner Spitze

das Hohenzollernhaus, zu erhalten und zu fördern am beſten
eeignet iſt (Beifall). Sonſt gehen die Wogen hinweg über
as preußiſche Königshaus, über alles, was uns heilig iſt.

Wenn die Regierung uns zum Kampfe gegen die Sozial
demokratie fen wird, wir werden ihr Frr Seite ſe n.

ie Regierung kann aber nur zu dieſem Kampfe aufrufen,
die Vorbedingung erfüllt.

Und dieſe Vorbedingung? Getreide- und Viehzölle nach
Wunſch! Für jeden braven Bürger hat dieſe auf einer ge-
hörigen Pränumerandozahlung ſolid baſierte Loyalität etwas
ungemein Beruhigendes! Bleibt nur noch die Frage zu löſen,
wie hoch der Getreidezoll ſteigen muß, um die monarchiſche
Treue der Agrarier nicht ins Wanken kommen zu laſſen.

Bekämpfung der Sozialdemokratie durch Los-
ſchwindel. Ein eigenartiges Syſtem der Sozialiſtenbekämpf-
ung einträglicher als das der Lorenz und Fränkel hat
der betriebſame Berliner Zeitungsverleger Scherl erfunden.
Es beruht auf einem Sparſyſtem. Die erſparten Beträge wer-
den wöchentlich vom Sparer abgeholt, ſtatt der Zinſen be-
kommt er aber nach Jahresſchluß ein achtel, viertel halbes
oder ganzes Los, und außerdem erhält er allwöchentlich eine
gutgeſinnte militär- und byzanzfromme Wochenſchrift in die
Hand gedrückt.

Herrn Scherl den Profit und der Regierung die gute Ge-
ſinnung. Die Regierung ſoll unglaublicherweiſe das Geſchäft
gemacht und ſich, wie wir ſchon früher mitteilten, mit dieſem
Syſtem einverſtanden erklärt haben, das die Leute von der
Sozialdemokratie bekehren will, indem ſie ihre Erſparniſſe dem
Spielteufel in den Rachen wirft.

Ein papiernes Denkmal für den Scharfmacher-König.
Wie ein Organ des Zentralverbandes der induſtriellen Scharf-
macher ankündigt, wird bei O. Elsner in Berlin eine Biographie
Stumms erſcheinen, die nicht weniger als dreizehn Bände
umfaſſen ſoll! So weit hat es weder Goethe noch Beethoven
noch Kant in unſerem Vaterlande gebracht; allerdings haben
die genannten Perſonen auch weder Arbeiter ausgebeutet und
geknechtet, noch Nickelſtahlplatten für Panzerſchiffe zu Wucher-
preiſen dem teuren Vaterlande aufgehängt.

Jmmerhin, wenn die 13 Bände wahrheitsgemäß die Doku-
mente des gemeingefährlichen öffentlichen Einflufſes bringen
würden, die der Jnduſtriefreiherr namentlich im letzten Jahr-
ehnt ſeines Lebens ausgeübt hat, ſo wäre dieſer biographiſcheHapierausbruch nicht vergebens. Leider aber iſt dazu keine

Hoffnung. Auch den toten Königen des Kapitals wird nicht
die Wahrheit geſagt.

Ein verurteilter Landrat. Der Landrat von Woyna,
bekannt durch ſeine konſervative Agitation in der Provinz
Hannover, wurde wegen ſeiner beleidigenden Aeußerung gegen
den Mardorfer Kriegerverein von der Berufungsſtraffkammer
zu 100 M. Geldſtrafe und Tragung ſämtlicher Koſten ver-
urteilt.

Der Herr Landrat hatte bekanntlich den Verein „Lumpen-
hund Verein“ genannt, weil demſelben einige Welfen an-
gehörten.

ten ſollte.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Trier der Schreiber
Schmitt zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Der
63 jährige Mann hat die Beleidigung in der Trunkenheit
begangen.

Wie geſtern mitgeteilt wurde, iſt in Darmſtadt ein Mann,
der ebenfalls in der Trunkenheit den Kaiſer und den Groß

Lager übergehen würden, hat der Vorſitzende des Bundes der herzog von Heſſen beleidigt hatte freigeſprochen worden.
Das Urteil der preußiſchen Richter in Trier gegen einen alten

Mann wird natürlich die Achtung vor der Rechtſprechung im
geeinten Deutſchen Reiche ungemein erhöhen.

Die Dementiermaſchine an der Arbeit. Die Nordd.
Allgem. Ztg. ſchreibt: Die Oeffentlichkeit iſt durch Angaben be-
unruhigt worden, welche die Kölniſche Zeitung unter Berufung

auf militäriſche Kreiſe über Unfformänd gemacht hat.Wir ſtellen feſt, daß hier eine gröbliche kann vorliegt.
Die Angaben nd in allen Einzelheiten erfunden. Es iſt be-
dauerlich, daß ein ernſtes Blatt ſolche falſchen Gerüchte über
angebliche Entſchließungen der höchſten Stelle ohne genaue
Prüfung aufgenommen hat

Es iſt alſo nichts mit dem ſchönen graugrünen Waffenrock.
Die Tanzhuſaren. Wilhelm II. ließ durch das Kriegs-

miniſterium die Mitteilung nach Krefeld gelangen, daß mit
Rückſicht auf die Solidität der Kaſernenbauten die Verlegung
des Düſſeldorfer Huſarenregiments nach Krefeld erſt zum
April 1906 erfolge.

200 Mark für ein Ange. Vor dem Breslauer Kriegs
gericht ſtand der Oberleutnant Welle vom Breslauer Train
bataillon, weil er bei einer Hühnerjagd in Lampersdorf, Kreis
Oels, einen zehnjährigen Schulknaben, der als Hühnerträger
angeſtellt war, mit einem Schrotkorn ins Auge ſchoß. Der
Knabe, der außerdem noch Schrotkörner in Hände und Stirn
erhielt, ſtürzte blutend nieder. Die ärztliche Unterſuchung ergab,
daß das linke Auge verloren war; auf dem rechten hat der
Knabe nie viel geſehen, ſo daß er in ſeinem Fortkommen ſchwer
geſchädigt iſt. Der Oberleutnant erhielt für ſeine Unvor
ſichtigkeit 200 Mark Geldſtrafe

Ausland.
Frankreich. Eine fromme Beſtie. Wir haben ſeiner-

zeit über die Scheußlichkeiten berichtet, welche im „Zufluchts
haus“ zu Tours ſeitens der Nonnen an den Mädchen verübt
wurden, die dieſem Hauſe zur „Erziehung“ übergeben waren.
Die Schweſter Saint Roſe war als Meiſtbelaſtete zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden; ſie hatte Berufung ein
gelegt, und ſo kam der Prozeß vor kurzem nochmals vor dem
Appellgericht zu Orleans zur Verhandlung. Es wurde auch
hier wieder feſtgeſtellt, daß die Kinder in der Anſtalt geprügelt
wurden, daß man zur Strafe kalte Duſchen gegeben, ſie mit
dem Kopfe in kaltes Waſſer getaucht, ferner, daß man ſie tage
lang, in einem Falle monatelang in die Kammer einſperrte,
wo die ſchmutzige Wäſche aufbewahrt wurde. Trotz der Ab-
leugnung der Angeklagten wurde auch erwieſen, daß die ekel
erregende Prozedur des Zungenkreuz Leckens ſogar auf den
Fußboden des Aborts angeordnet worden war. Mit den
Haaren der Zöglinge, die man dieſen als Strafe abgeſchnitten,
wurde ein ſchwungvoller Handel getrieben. Die Mädchen
wurden in der ſchmählichſten Weiſe ausgebeutet, indem man ſie
Waren für Pariſer Bazars verfertigen ließ, ohne ihnen dabei
aber erwas Wirkliches zu lernen, ſo daß ſie, wie der Staats
anwalt anführte, wenn ſie in ihrem 20. Lebensjahre hinaus
traten ins Leben, direkt der Proſtitution in die Arme getrieben
wurden. Das Gericht beſtätigte das erſtinſtanzliche Urteil.

England. Die parlamentariſchen Erſatz
Wahlen. Jn den Wahlkreiſen Aſhburton, Ayr Burghs,
Gateshead und Norwich ſind vier parlamentariſche Nachwahien
nötig geworden. Aſhburton und Gateshead waren bis jetzt
durch liberale Abgeordnete vertreten; Ayr Burghs und Nor-
wich durch konſervative. Der Wahlkampf wird überall auf
Grund der neuen Zollfragen ausgefochten. Die konſervativen
Kandidaten treten offen für Mr Chamberlain ein, die libera-
len Kandidaten für die
Lebhaft dürfte ſich der Wahlkampf in Norwich geſtalten, wo
neben dem konſervativen und liberalen Kandidaten auch der
Schriftſetzer Genoſſe Roberts um das Mandat ringt. Noberts
wurde von den Gewerkſchaften, dann vom Komitee für par-
lamentariſche Arbeitervertretung und von den ſozialiſtiſchen
Organiſationen aufgeſtellt. Er iſt einer der wenigen Arbeiter
Kandidaten, auf den ſich alle proletariſchen Richtungen leiche
einigen konnten, da er ein eifriger Gewark und So
zialdemokrat iſt. Die erſte dieſer Erſatzwahlen wird nächſten
Sonntag vorgenommen; in Aſhburton, einem ländlichen Wahl
kreiſe, kandidiert Mr. Eve für die Liberalen und General Sir
Richard Harriſon für die Konſervativen. Der Wahlkreis ge
hört ſeit vielen Jahren der liberalen Partei. Bei den letzten
ſtattgehabten Hauptwahlen erhielt der liberale Kandidat 4487
Stimmen, der konſervative 3716, ſo daß die liberale Mehrhett
771 Stimmen betrug.

Norwegen. Frauen in ſtaatlichen Aemtern. We
einer Wolff- Meldung hat die Regierung einen Geſetzent
ausgearbeitet, nach welchem Frauen in ſtaatlichen Aemtern an
geſtellt werden können, wenn ſie die Bedingungen erfüllen, die
nach der Verfaſſung für Männer vorgeſchrieben ſind und die
für die fraglichen Aemter erforderli Eigenſchaften beſitzen.
Ausgeſchloſſen ſollen die Frauen jedoch von einzelnen Aemtern
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die Fäuſte bekommen, zerreiben, zerreiben. Aber wo, wer,
was iſt er Trägt er eine Tarnkappe Herrgott! Herrgott!
daß man dem ſo ſchutzlos preisgegeben iſt, daß man ſich ſeiner
nicht erwehren kann, daß man ſo ein Nichts iſt gegen ſeine
9 J n JAllmacht o, daß man alles gemein werden laſſen muß.
Was nüßt es, wenn man mit den Fäuſten um ſich ſchlägt
Man trifft dieſes Etwas nicht!

Da, ſchleichts in einen herein, niſtet ſich in Hirn und Kopf
o, Hieſe große Seuche!l Wo ſind die Keime Wo

Wo

Herrgott! Wo Wo Wo?!Ein wildes Stöhnen.
Ah, man kann ja des Lebens gar nicht froh werden, man

muß ja zu Grunde geh'n bei all dem Jammer. Wie heraus
aus dem Sumpfe Führt nur der Tod heraus Aber das
kann ja nicht ſein. Wozu iſt dann die Welt, wozu das Le-
ben Gott kann ja all' das Große, Herrliche uns nicht zur
Qual geſchaffen haben. Es iſt ja nicht möglich, daß dieſes
alles geſchaffen, erſtanden, damit es uns zur Verzweiflung
treibt. Das wäre ja grauſam, raffiniert grauſam das,
das ſind ja Jſt denn jeder von uns ein Tantalus
Ein Tantalus, der zehntauſendfache Strafe erleidet und
warum Strafe Warum Strafe
als Phraſe iſt, will ich haben!

Warum die Qual, warum die Strafe
Und er grübelt nach der Antwort, wild und leidenſchaftlich

Krampfhaft ſucht er ſie. Aber vergebens. Nur eines wird
ihm klar, eines wird er ſich bewußt: Daß er bis heute dem
Leben weltfremd gegenüber geſtanden, daß er neben oder über
ihm gegangen iſt, aber nicht mit ihm. Er weiß aber auch,
daß dieſes Traumleben nun ein Ende hat und haben muß.
Er fühlt, daß er über dieſe Erſchütterung nicht hinwegkommt,
daß ſie einen Merkſtein in ſeinem Sein bilden wird.

Jetzt ſteht er mitten d'rin im Leben!
Mitten d'rin als Hammer oder Amboß
Er grübelt, was er werden, wie er ſich dem Leben gegen-

Eine Antwort, die mehr

über ſtellen ſoll.
„Alles nur nicht gemein werden,“ ſchreit es in ſeinem

Jnnern auf. „Und das Gemeine bekämpfen überall
immer und die Keime dieſer Peſt ſuchen die Keime.“

Er. ſpringt auf:
O, ich will dem auf den Grund kommen! O, wie ich

dieſe Peſt der Gemeinheit haſſe wie ich ſie

„Sein Weſen iſt verändert. Wild, leidenſchaftlich, energiſch
iſt er. Er richtet ſich hoch auf.

Ich will.„O, ich will den Keim ſuchen! ich willEine Flut wüſter Gedanken wogt in ſeinem Hirn. Ein
Branden haſtender Entſchlüſſe.

Er geht nach Hauſe. Dort findet er Herrnfeld. Dieſer
ſieht ſogleich die Wandlung, und er will das Eiſen ſchmieden,
ſo lange es heiß iſt. Er ſchlägt einen Spaziergang vor und
frägt, wohin Steinmüller wolle.

„Jns Leben! Jns Leben hinein!“ ruft der.
Und ſie gehen hin, wo das Leben heiß brodelt: in den

Prater. Steinmüller iſt ganz Auge und Ohr. Das Ver-
träumte iſt von ihm gewichen. Er ſieht Dinge, an denen er
ſonſt achtlos vorüber gegangen, und er ſpricht über ſie. Er
iſt ein Sehender geworden.

Es iſt halb zwölf Nachts, als ſie, aus dem Prater kommend,
im eifrigen Geſpräche die Roſſauer Lände heruntergehen. Da
ſtutzen ſie beide. Ein ſeltſames Bild gewähren ſie.

Dicht am Ufer der Donau ſteht eine Gruppe. Ein Kinder-
wagen, darin ein Säugling. Neben demſelben ein Weib, an
jeder Hand ein kleines Kind, und alle weinen. Die Kinder
klammern ſich an den ſchüſſigen Rock.

Vor ihnen zwei junge Leute in Arbeitstracht,
ſchwer auf den Stock geſtützt.

Ueber der Gruppe leuchtet fahl der Mond und wirft hagere,
geſpenſtiſche Schatten-Skelette.

Ein tränenerſticktes Schluchzen und dazu leiſe ſchwermonoton bleiern das Rauſchen der Donau.
Die beiden Maler halten an.
überkommen:

„Du mir ſcheint, den einen kenn' ich.“
„Red' mit ihm.“

n her löſt ſich von der Gruppe und humpelt herbei. Es
iſt Anton.

„Hin'n Abend, Herr Steinmüller!“
Die beiden nicken ihm zu.

der eine

Sie hören es gedämpft her-

„Schau'n S', meine Herren, da mir kommen g'rad' aus
n Verein, und wie mir geh'n hör'n ma na ſchau'n
S' die Frau dort in's Waſſer hat's geh'n wollen mit
d' Kinder! Mit d' Kinder!“

„Warum? Warum
„Aber, ich bitt' Jhna, ſo a Elend!

no, mein Gott
d' Frau war g'rad nach der Ent

Der Mann a Maurer
er hat z ka Arbeit g'habt und

indung und ka Brot im

Haus da hat er dös Elend nit anſeh'n können und hat
ſich aufg' hängt

u u furchtbar!“ natrmelt Steirmüller.
drg drei Wochen r S v was ſ' wnis drauf g'gangen jetzt ſan ſ' delogiert word'ng'ſetzt auf's Wer auf d ba und da hat f' halt a

End' machen wollen.“
„Ja, warum geht ſie nicht ins Aſyl oder zur Polizei

frägt Herrnfeld.
„Aber ich bitt' Sie ſie is nach an mähriſchen Neſt zu

ſtändig, wo's kan Menſchen kennt, und da ſchiebt man ab
weil ſ' mittellos is. „Vagabundage“ heißt döse. Und dori
hat ſ' keinen Verdienſt und kann erſt recht zu Grund geh'n

oder ihr Lebtag betteln.“
„Man muß etwas für ſie tun“, ſagt Steinmüller.
„Ja bitt' ſchön, meine Herr'n, tun S' was! Schau'n

S' die Kinderl Die armen Würmer!“
Herrnfeld kennt einen Gaſtwirt, der auf ſeine Empfehlung

hin den Obdachloſen für ein Zeit Quartier gibt. Er ſchreibt
einige Zeilen an ihn und gibt ihr die Adreſſe. Auch einiges
Bargeld, das ſie untereinander geſammelt, geben ſie ihr.

Unter Tränen und kraftloſen Dankesworten ſchleicht die
Truppe fort. Jhre dünnen Schatten recken ſich verzerrt und
phantaſtiſch am Boden ein Tokentanz.

Die vier blicken ſchweigend nach. Jn das Wimmern und
Schluchzen mengt ſich das dumpfe Rauſchen der Donau.

Sonſt wuchtige Stille.
Dann flüſtert Anton:
„Was nur aus den Kindern werden wird
Schneidend, e öhniſch lacht Haller:Stützen der liche werden ſiel“
Wieder eine Zanſet dann Steinmüller:
„Muß denn derle r auf der Welt So viel Jammer,

ſo viel Elend, ſo viel Nacht
Haller ſieht den Frager ſcharf an. Dann ſagt er:
„Muß Nein!“
„Und warum iſt es
„Darüber müßte man gründlich reden
„Wenn Sie wollen
„Gut,“ ſagt Haller, „geh'n wir. Anton, Du kannſt inzwi-

ſchen dem anderen Herrn vom Leben erzählen.“
Sie gehen paarweiſe dahin.

(Fortſetzung folgt.)

Aufrechterhaltung des Freihandels.



wie der
dienſte

Rußland. Die ruſſiſche Tyranneiin Finn-
and. Ueber die zuletzt ſtattgefundenen Deportationen wird
durch Ritzaus Bureau ein Bericht aus Hilſingfors verbreitet,
aus dem zu erſehen iſt, in welch unerhört brutaler Weiſe die
ruſſiſchen Gewalthaber vorgehen.

Am Sonntag, den 27. Dezember, hatten ſich einige Gäſte
bei dem Mag. phil. Meinander im Kommunalgebäude des
Perno-Kirchſpiels verſammelt, als abends 814 Uhr das Haus
plötzlich von Gendarmen und Polizeibeamten in Zivil unter
Kommando des Lensmannes umringt wurde. Der Lensmann
drang ins Haus ein, nahm Meinander feſt ſowie den Aſſeſſor
Segerſtrale, bei dem Hausunterſuchung vorgenommen wurde.
Alle .okalen Telephondrähte waren zerſchnitten. Später be-
gaben ſich drei der Gendarmen und Polizeibeamten nach dern
zwei Meilen entfernten Hauſe Segerſtrales, wo ſie nachts 2
Uhr eindrangen und eine Zeitung ſowie ein Buch, Runebergs
Erzählungen, mit Beſchlag belegten. Früh am Morgen wur-
den die beiden im Wagen in öſtlicher Richtung abgeführt,
ſpäter von Wiborg nach Petersburg per Eiſenbahn transpor-
tiert. Segerſtrale wurde nicht einmal geſtattet, ſein Heim zu
betreten und ſich mit Kleidern zu verſehen. Ueber das wei-
tere Schickſal der Gefangenen iſt vorläufig nichts bekannt ge-
worden; ſie ſind dem „Miniſter des Jnnern zur Verfügung ge-
ſtellt“. Keiner der beiden hat aktiv am politiſchen Leben
teilgenommen oder ſich über ſeinen Wohnort hinaus Geltung
zu verſchaffen geſucht. Es ſollen jedoch einige Konflikte der
Kommuneverwaltung, in der Meinander vor ſieben Jahren
zum Vorſitzenden gewählt wurde, mit der Regierung vorliegen,
weswegen man die leitenden Perſonen in der Kommune ein-
fach beſeitigt. Segerſtrale gilt als ein hervorragender Stati-
ſtiker. Er ſtand früher im Staatsdienſt.

Parlamentariſches.
Jm Abgeordnetenhauſe ſoll nach den Berl. Pol. Nachr.

der im vorigen Jahre nicht zu ſtande gekommene Entwurf
eines Ausführungs Geſetzes zum Reichs Seuchengeſetz wieder
vorgelegt werden. Die Regierrng hat einige Veränderungen
vorgenommen und hofft nun auf Zuſtimmung des Landtages.Ferner ſoll außer den anderen woſſerwirtſchaftlichen Vorlagen

ein Geſetz betreffend Freilegung des Ueberſchwemmungsgebiets
der Oder eingebracht werden. Für die nächſtfolgende Tagung
des Landtages iſt dann ein für das geſamte Staatsgebiet
geltendes Geſetz über die Freihaltung der Ueberſchwemmungs-
gebiete beabſichtigt.

Das älteſte Mitglied des Abgeordnetenhauſes,
Dr. Heinrich Szumann, wird dem Dziennik zufolge auf die
ihm als Alterspräſidenten zuſtehenden Rechte verzichten. An
ſeine Stelle würde dann der Nationalliberale Schafner als
zweitälteſtes Mitglied treten.

Boklizeiliches und Gerichtliches.
s Zu 100 Mk. Geldſtrafe wurde in Stettin der Ge-

noſſe Paſſehl als verantwortlicher Redakteur des Volksboten
verurteilt. Der Volksbote brachte vor einiger Zeit einen Artikel,
der ſich mit den Verhältniſſen in der Werkſtatt eines Schloſſer
meiſters und insbeſondere mit den Lehrlingsverhältniſſen be-
ſchäftigte. Der Vertreter des Privatklägers beantragte drei

4 4 m 4 wn p ne 44 r rre 53 en r n r
Geiſtlichteit, der Polizei ſowie im Konſulat und Militär Monate Gefängnis und der Rechte aus 198 für

den Angeklagten. Das Gericht erkannte auf 100 Mk. Geldſtrafe
uud Publikation des Urteils im Volksboten und General-An-
e Die Rechte des 5 193 wurden dem Angeklagten auch
verſagt.

Gewerkſchaftliches.
Der Zimmerer-Berband hat im vergangenen Jahre um

5624 Mitglieder zugenommen, ſo daß ſeine jetzige Mitglieder-
zahl 30937 beträgt. 1900 hatte er bereits 26 853 Mitglieder
zu verzeichnen, die nächſten beiden Jahre ſchloſſen aber mit
24 198 und 25 313 ab, erſt voriges Jahr iſt wieder ein beträcht-
licher Aufſchwung zu verzeichnen geweſen. Die Zahl der Ver-
bandsſtellen ſtieg von 476 (im Jahre 1902) auf 513 am Schlufſſe
des Jahres 1903. Eine von der Verbandsleitung aufgenommene
Arbeitsloſenſtatiſtik zeigt die große Verſchiedenheit der Beſchäfti
gung in den einzelnen Orten und Monaten.

Die Arbeitsloſenunterſtützung iſt in der Vereinigung der
Maler, Lackierer, Anſtreicher e. abgelehnt worden, da
ſich in der Urabſtimmung, an der 14 922 Mitglieder teilnahmen,
bloß 7095 für, 7344 aber gegen dieſelbe erklärten 568 Stimmen
mußten für ungiltig erklärt werden.

Die Ausſperrung der Töpfer in Meißen iſt beendet.
Die Arbeit iſt bereits Donnerstag mittag er aufgenommen
worden. Alle Arbeiter ſind an ihre Plätze zurückgekehrt, Maß-
regelungen ſind nicht zu verzeichnen.

mwrteh)

Der Tegxtilarbeiter Verband hält ſeine ſiebente
ordentliche GeneralVerſammlung am 2. und 3. April in
Hannover ab. e

Kusland.
Frankreich. Ein Streik von land wirtſchaftlichen

Arbeitern iſt in Beziers ausgebrochen. Gegen 2000 Land-
arbeiter ſtellten ihre Tätigkeit ein, weil ihnen die Grundbeſitzer
den geforderten Tagelohn von 3 FFr. nicht bewilligten.

England. Gegen das Sweatir- Syſtem. Der eng-
liſche Schneiderverband hat beſchloſſen, zur Bekämpfung des
SchwitzSyſtems eine Kontrollmarke einzuführen. Die Marke
ſoll nur an alle diejenigen Firmen abgegeben werden, welche
unter den von den Gewerkſchaften geforderten ſanitären Ein-
richtungen arbeiten laſſen. Die Leiter des Verbandes werdendemnächſt in der Unternehmerorganiſation über die Einführung

derſelben verhandeln.

Barteinachrichten.
Gemeindewahlen. Bei den Gemeindegusſchuß-Wahlen

in Langwedel wurde Genoſſe Adolf Meyer mit 5 Stimmen
Majorität gewählt.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 8. Januar.
Vorſitzender: Landgerichts-Direktor Fromme; Ankläger:

Staatsanwalt Dr. Kloß.
Ein Jugendſtreich lag der Sache des 17jährigen Arbeiters

Otto Barth aus Bitterfeld, vorbeſtraft wegen kleinerer
Diebereien, zu Grunde. Der junge Menſch wurde vom Bitter-
elder Schöſffengericht wegen Jagdvergehens zu 1 Woche Ge-
ängnis verurteillt, wogegen er mit ſeinem Vater, um Frei-
ſprechung zu erzielen, und der Staatsanwalt wegen zu niedri-
gen Strafmaßes Berufung eingelegt hatten. Am 12. Sept.

hatte ſich der Angeklagte mehreren Ktrafunmündigen Lnaben
dem Jagdterrain des Fabrikbeſitzers Schmidt aufgehaltenauh dort einen Hund hinter einen Haſen es war Schon

zeit hergehetzt. Der Haſe und auch ein Kaninchen wurden
eingefangen. Als der Feldhüter hinzukam, warf der Ange-klagte die Tiere weg und rückte mit den Knaben aus. Ler
Staatsanwalt beantragte, die Strafe auf einen Monat Gefäng-
nis z erhöhen. Das Gericht verwarf beide Berufungen.

Gleichfalls verworfen wurde die Berufung des Berg-
arbeiters Andreas Klinke von Mansfeld, der vom dortigen
Schöffengericht wegen Bedrohung und Beleidigung zu 60 Mk.
Geldſtrafe ev. 20 Tagen Gefängnis verurteilt worden war. Jn
der Nacht vom 1. zum 2. Oktober war der Angeklagte mit
einem Arbeitskollegen in der Gaſtwirtſchaft des Reſtaurateurs
Paul, mit dem er in einem Hauſe wohnt, geweſen und hattedort mit P. Streit bekommen. P. gab erſt ein paar Schnäpſe
r beſten und ſtellte dann den Angeklagten wegen der Trunk-
ucht ſeiner Frau zur Rede. Der Angeklagte wurde darüber
erregt, machte einen furchtbaren Spektakel, beleidigte und be
drohte Paul. Seiner Bitte, die Strafe etwas zu ermäßigen,
wurde nicht ſtattgegeben.

Wegen Rückfallbetrugs wurde der mehrfach vorbeſtrafte
Kaufmann Felix Deumeland aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt. Er hatte am 11. Auguſt den Reiſenden Dornberg
um ein Fahrrad und den Reſtaurateur Hantrag in Leipzig um6.50 Mt. Zeche geprellt. Am genannten Tage traf er mit
Dornberg in einem Reſtaurant in der Ludwig Wuchererſtraße
zuſammen, wo der Reiſende dem Wirt ſein Fahrrad lieh. Er
redete dem Dornberg vor, er trete am folgenden Tage eine
Stelle im Schultheiß an und bat den Beſitzer, ihm das Rad
auch einmal eine halbe Stunde zu borgen. Dornberg ging
darauf ein, und der Angeklagte verſchwand mit dem Rade.
Er fuhr bis Leipzig, machte dort 6.50 Mk. Zeche und ging
dann unter Zurücklaſſung des Rades ab. Der Staatsanwalt
beantragte 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und Nebenſtrafen.
Das Urteil lautete auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, 300 M
Geldſtrafe ev. noch 60 Tage Gefängnis.

Hehlerei und Diebſtahl lag der Sache des Althändlers
Otto Schauptner und des Schloſſers Richard Bolm
von hier zu Grunde. B. war geſtändig, am 13. Oktober v. J.
einen kupfernen Waſchkeſſel, etwa 30 Mk. wert, und eine Kinder
badewanne ſeinen Hausnachbarn entwendet und den Keſſel
an Sch. unter der Angabe, es ſei ſein Eigentum, veräußert
zu haben. Weiter wurde Sch. beſchuldigt, von einem ſtrafun-
mündigen Jungen Metallteile gekauft zu haben. Sch. beſtritt,
ſich ſtrafbar gemacht zu haben und wurde freigeſprochen, wäh-
rend B. zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Vertagt wurde die Verhandlung gegen den Agent und
Reſtaurateur Richard Hoffmann von hier. Er ſoll im
Frühjahr 1902 den Reſtaurateur Lorenz durch falſche Angaben
um Ankauf der Reſtauration Zum heiteren Blick, Delitzſcher-aafe 23, für 3000 Mk. veranlaßt haben. Der Angeklagte

annoncierte, L. meldete ſich und erhielt die Mitteilung, daß in
dem Reſtaurant monatlich 20 Hektoliter Bier zu 16 Mk.
ro Hektoliter von der Brauerei bezogen und eine enorme

Menge anderer Getränke verſchänkt würden. Weiter würden
monatlich etwa 2000 Zigarren verkauft. L. kaufte das Reſtau-
rant für 3000 Mk. und machte dann die Wahrnehmung, daß
er nur 12 bis 13 Hektoliter pro Monat umſetzte und 16.50 M.
pro Hektoliter an die Brauerei bezahlen mußte. Der tatſäch-liche Wert der Reſtaurantgegenſtände wurde auf 1500 Rat

beziffert. Das Gericht beſchloß, einen Sachverſtändigen zu be
auftragen, darüber Jnformationen einzu cher zu welchem
Preiſe derartige Reſtgurationen unter Berückſichtigung der hie-
ſigen Verhältniſſe verkauft werden. Es erfolgte deshalb Ver-
tagung der Sache.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

Die heutige Numme rumfaßt 8 Seiten.
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e Unter anderem empfehle:

a. 1200 Stüek
elegante Damen -hHemden

mit echter
Madaira Handstickereil.

h J

Raàäumungspreis
1.25 Mk. und 1.50 Mk.

ca. 2000 Stück
einzelne Damen Hemcken

Taghemden, Nachthemden,
Beinkleider etc. etc.,

nur bessere Genres in feinsten

Qualitäten für die

BHEinen Posten Damen Wäsche Zu unerreicht billigen Preisen.
Ein grosser Posten

feine Damen Hemcden
mit gestickter Passé,

Räumungspreis I Mk.
Ein Posten weisse Piqué- Unterröcke

mit feinster Madaira-stickerei

Ein grosser Posten
elegante Beinkleider

mit feinen Spitzen und sauberster
Handstickerei.

Räumungspreis IMK., I.25 Mk. 1.50 Mk.
Ein grosser Posten

an Mädchen Beinkleider.
zu enorm billigen Preisen. Hälfte des regulären Preises. äumungspreis 25 Pf.

ea. 10 OOO meter ea. 6000O meter ea. 10 OOO meter
9 Prima Velour-Stotfe Prima merc. Wascehstotfe,

7 fär Blusen, Morgenröcke, Matinées etc.
vorzägl. Qualitäten in vornehmen Mustern,

das Meter 25, 30 und 35 Pf.
(regulärer Preis 60 u. 68 Pf.

h
S

v

e e

seidenglänzende, gediegene Qualitäten in
prächtigen Dessins für Blusen u. Costumes,

das Meter 30 P.
(regulärer Preis 75 Pf.)

Bulgarenstotffe

für Blusen, garantiert echtfarbig, sehr
geschmackvolle Dessins

das Meter 17 Pf.

Gardinen
Muster, ist zu bisher nicht gekannten Preisen zum Verkauf gestellt:
90 Pfg., 1.15 Mk. d. Meter, ſetzt d. Meter 85 Pfg,, 50 Pfg. u, 65 Pfg

in grosser Postent in grosser Postenwenn cm Kleiderstoffee Reinwollene Elsasser Beiges, kräftige Qualität (statt Mk. 1.10) jetzt d. Meter 60 Pg-
t Reinwolleno Fianelle, vollgrifſige Qualitäten (statt Mk. 1.30) jetzt d. Meter 65 Pfg.
c Reinwollene schwarze Fantasiestoſfe, gutes Pabrikat, jetzt das Meter 68 Pfg. zurückgesetzte
S Farbige Fantasie-Kleiderstoſfe zu enorm billigen Preisen. statt 65 Pfg.,

d 1 alle a. S. 2 Marktplatz

2 u. 3.



Inventur-Kusverkauf.
Nur noch nächste Woche Kommen zum Verkauf

im reellen Wert 50eiderstoffe, jetzt a Meter u.

Halle a. S. Halle a. S.Gr. Ulrichstrasse 13-—15. n 5 S 5 Gr. Ulrichstrasse 13-—15.
rbeiter-Bildungs- Verein zu ſſalſe a. S.

Dramatische Abteilung.
V Sonntag den 10. Januar im „Vellevue“ W

s W r d Eckstein's Restaurant u. Cafe,„Die Hoffnung auf Segen“. Einlaß 5 Uhr. Eintritt 20 f.
NB. Der Ueberſchuß zum 27 der Krimmitſchauer. Mansfelderstr. 66. Ecke Robert Franzstr.

e Meinen Gästen, eben Freunden und Bekannten die ergebene Nitteilung, dass9 T mr ich mit heutigem Tage unter obigen Namen hierselbst
Sonntag den 10. Januar 1904 Xansfelderstrasse 66 ein

Grosser öffentlicher Ball Restaurant u. Speiselokal
Fritz Brunnert. eröffnet habe.

3 Mein eifrigstes Bestreben wird es sein, die mich Beehrenden mit nur gutenXarlstrasse u.. Richard Zuhes Konzerihaus. Speisen u. Geträuken wie disher, sowie durch aufmerksamste Bedienung zufrieden
Morgen Sonntag den 10. Januar zu stellen. Hochachtungsvolla r Geseſischattsiranzehen. Hermann Eckstein,

ufang 4 Uhr na Dazu ladet ein D. O. lang jähriger Inhaber der „„3 Kaiser und des „„Kaffeegarten“, TrothaMitlwoch den 22. Januar Grosser vrtentliener Rasnen van NB. Miöttagstisch im Abonnement zu 60 u. 75 Pfg-Tuunerrichts-Jnſtit ut Goldener Hirſch. Reichhaltige Abendkarto D e rrewiaitee auch in Portionen.

Donnerstag den 14. Januar 1904 abends S Uhr beginne einen
neuen Tanzkurſus. Zweck und Aufgabe meines Kurſus iſt ein ſyſtema-
tiſcher Unterricht im Tanzen, in Verbindung mit ſorgfältiger Beachtung einer
uten Haltung des Körpers, graziöſer Bewegungen und geſellſchaftlicher
mgangsformen.

e

c

e

Proſpekte gratis. Honorar 6 M.Hugo Traxdorf, Tauzlehrer, Feipzigerſtr. 63. elbsthereitung on Lognac, Rum, Du
Branntweinen a an eenten Liqueuren. en en bunte Le

T el T er, Bitst Id.ben ur Ausverkan Original -Reiehel- Essenzen e F. 7 u
Natürliehe Bestillate und FErirakte e

et din höchster Vollkommenheit auf warmem Wege gewonnen, die echten
Alle Winterwaren meiner eleganten Herren- Konfektion Grundstoffe und edelsten Bestandteile Konzentriert und im richtigen Ver-

werden, um noch vollſtändig damit hältnis enthaltend. Für jedermann vollständig gebrauchsfertig zur 80-
zu räumen, zu ganz bedeutend her ete Preiſen ausverkauft. fortigen Herstellung eines jeden Liqueurs, wie

4 Obere Leipzigerſtraße 36, Allasch, Arac, Halb und Halb,Otto KKmoll, ß à la Benecdictiner e rund Chartreuse, c y Steinhäger, Stons-h i h c eDu herry, Brandy, akao, Rosen4 R j Getreidekümmel, Vanilie etc.,
Ingwer, Nordbhäuser, U Pinsch- Extrakte,W 9 S B. Dänischer Korn etc. Grog, Glühwein eto.
Die ohne weiteres bereiteten Getränke sind von wunderbarer Feinheit. e 28
vollem., natürlichem Aroma und den besten und teuersten Fabrikaten des iPresss eine In- und Auslandes in Gehalt und Aussehen nicht nur vollständig gleich, Jsondern übertreffen an Wohlgesehmack viele derselben und stellen sich Erprobtes ngienme

mehr als doppelt und dreifach, oft um das Zehnfache billiger.rig kräftigfter Qualität iſtmein ſelbſtgekochter, ſchwarzerfferieren frei Giitn zu ebener Erde oder Keller: Veber 250 Sorten nur in Originalfi. wit Gebrauchsvorschrift für ca.

Briketts pro Zentner G5 Pfg. Bei n n r Johannesbeer gaft.
Presssteine vro 1000 Stück Mk. [2.50 h eine 7te in entsprechender Preislage gratis. Kari Krütqgenbei prompteſter Bedienung. DdDenkdar leichteste Zubereitung. Man prüfe und urteile selbst. Univerſal Droge a

Tausende begeisterte Anerkennungen aus aller Welt. W Merſeburgerſtraße.Hallesches Kohlenwerk, PG. m. b. 5. Otto Reienel, Bern S0., Elsenbannstrasse 4, Magsg- Anzüge.
Brüderſtraße 11. Telephon 782. Grösste deutsche Spezialfabrik. Niederlagen in ganz Deutschland.

7 Wo nicht erhält. Versand ab Fabrik geg. Voreinsend. od. Nachn. ur rteilhafte Einkäufee J Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen. i h Wer 5 Sbilliger5 Echt ist nur das Originalprodukt mit Marke Liehtherz“ I wie jede Konkurrenz illig

Es gibt Keinen Ersafz! 9 3:
Gottschalk's Kur eigene Vabrikate. In Dentsehand unerreieht. Anzüge nach Maß

Die „Destüllierung im Haushaltes völlig Kostenfrei. 6 MarkZu haben in Halle bei Oskar Ballin jr., Obere Leipzigerstrasse 63. J von S 50O
wasken u. Thvakorgaraerobon -Verleih- institut A. Frömert, Ecke Zwinger- u. Jakobstr. c. Kaiser, Schmeerstrasse 13. v an

Kleine Ulrichſtraße 25, I Nerm. Stitz Nachf., Gr. Steinstr. 33. N. Waltsgott Nachf., Virichstr. 33.J A. inbuh, Kö wisstr. 14 zu liefern.hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner 5 n 4 x n e Bekannte gute Verarbeitungund tadelloſer Sitz wird garan-

Herren- unci Damen- tiert Es liegt alſo in jeder-L S Vul- Iug- und ſmdereſſee Zeit. s ntereſſe en

P r Stoff uMasken-Kostüme ehe dlen Wuecer e Rogtadr, Bornd, Schindlbr, n
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ſtattet wird.
kein Laden.J. Sternlient. Telephon 1946. große hum. Vorträge

r Stoffe S Magerkeit. e Szu Anzügen, Hoſen, Damenkleidern paſ r FSchöne volle Körperformen durch ür Holz- und Metall-mehrere 1000 Meter Reſte in allen Farben porlvillig. unser orientalisches Kraftpulver, preis- Werkzeuge en n beſte

T F gekrönt goldene Medaillen, Paris 1900, Qualitäten, empfieHalle S. II. HIi«am. g. Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6--8 aul Schneider, r er v
Kaufh Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garan- raßze 4.h 2 tiert unschädlich. Streng reell r Martinsberg n

S Kein Schwindel., Viele Dankschreiben. e aroßer Doſen verkarne iPrachtvoile Niähn vwine. Preis Karton mit Gebrauchsanweisung v ilch f m Fuhren und einzeln zu verkaufen, auRoter Adler, Frotha. 5 Jahre Garantie, mir 15 Mt. neu. A. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto. v en ar u Sonntags bis 9 Uhr.

Sonntag den 10. Jan. von nachm. 4 Uhr 1 ſchläfrig 14 Mk. Uygienisches Institut in Flaſchen und ausgewogen. 5 I M t Föffentlicher r Ball. 2 Federbeſten 2 ſchläfrig 28 D. Franz Steiner Co. Otto Kramer, Drogerie, tücht. Bautiſchler rig
ſtaunend billig z z. verk. Geiſtſtr. 21, r. Berlin 319. Königgrätzerstrasse 78. 9 Mittelwache 9. O. Kötteritzſch, Naumburg, Gartenſtr. 5. 5
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Beitlage zum Volkoblatt.

Halle, 9. Januar.
Nochmals Halleſches Landgericht und Jmmunität.
Die Preſſe aller Parteien hat von dem Aufſehen erregenden

Vorgehen des hieſigen Landgerichts gegen Thiele Notiz ge
nommen, und ſoweit ſie nicht lediglich referiert, in mehr oder
weniger entſchiedener Weiſe den Beſchluß auf Zwangsvorfüb-
rung als Verletzung der Verfaſſung getadelt.

ehrere Blätter ſind ſich offenbar über die juriſtiſche Seite
des Falles nicht klar. Sie ſprechen von einer vorliegenden
Reichsgerichtsentſcheidung, nach welcher ein vor Beginn einer
Seſſion anhängig gewordenes Strafverfahren auch während
der Seſſion fortgeſetzt werden könne, bis der Reichstag den
Beſchluß auf Einſtellung des Verfahrens gefaßt habe. Eine
ſolche Entſcheidung desReichsgerichts gibt
es aber gar nicht. Das Reichsgericht hat lediglich
nach unſerer Meinung zu Unrecht entſchieden, bei einem
vor Seſſionsbeginn anbängigen Strafverfahren werde die
Verjährung unterbrochen durch einen Beſchluß
des Reichstags, während bei einem während der Seſſion
begonnenenen Verfahren auch ohne Reichstagsbeſchluß ohne
weiteres bis zum Schluß der Seſſion die Verjährung ruhe.
Nur das ſteht in der erwähnten Entſcheidung des Reichs-
gerichts.

Selbſt die Poſt ſagt über die unzuläſſige Verquickung der
Abſätze drei und eins vom Artikel 31: „Ob dieſe Wiedergabe
der Begründung des Gerichts ganz korrekt iſt, erſcheint
doch etwas fraglich.“ Die Wiedergabe der Begrün-
dung war allerdings in dem Prozeßbericht korrekt; unkorrekt
war nur die Begründung ſelbſt, bei welcher ſich das Gericht
den Ausführungen des Staatsanwalts anſchloß, nach welchen
die Fortſetzung des im erſten Satze des Artikels 31 ver-
botenen Verfahrens um deswillen zuläſſig ſein ſollte, weil der
im dritten Sahze des Artikels vorgeſehene Reichstags-Be-
ſchluß auf Einſtellung des Verfahrens noch nicht herbeigeführt
worden ſei. Die Poſt ſagt am Schluſſe ihrer Betrachtung,
der Fall werde natürlich im Reichstage vorgebracht werden
und dort zweifellos eine authentiſche Klarſtellung finden.
Einer ſolchen Klarſtellung bedarf es gar nicht erſt ſondern nur
der Konſtatierung, daß das hieſige Landgericht dem Artikel 31
eine ganz unzuläſſige Auslegung gegeben hat.

Auch die Freiſ. Ztg., die heute ſich eingehend mit dem Falle
beſchäftigt, erklärt am Schluſſe:

Jn der Verfaſſung findet das Vorgehen des Ge-
richtshofes gegen den Reichstagsabg. Thiele keine Stütze.
Jm Art. 31 der Reichsverfaſſung, wonach ohne Genehmi-
ung des Reichstages kein Mitglied desſelben der

Sitzungsperiode wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung
zur Unterſuchung gezogen oder verhaftet werden kann,
außer wenn er bei Ausübung der Tat oder im Lauſe des
nächſtfolgenden Tages ergriffen wird, iſt mit keinem Wort
davon die Rede, daß vor Zuſammentritt des
Reichstags eingeleitete Verfahren davon ausgenommen wer-
den ſollen.

Die Frankfurter Zeitung urteilt noch entſchiedener, indem
ſie ſchreibt:

Dieſe Begründung kann nicht als ſtichhaltig
anerkannt werden. Sie widerſpricht dem direkten Wort-
laut des Artikel 31 der Reichsverfaſſung. Das
Gericht darf alſo auch nicht in die Verfaſſung hinein-
interpretieren. Die Jmmunität der Abgeordneten hat den
Zweck, eine Sicherheit dafür zu ſchaffen, daß die Ab-
geordneten ihre Pflichten als Volksvertreter auch erfüllen können.
Zu dem Zweck muß jedes Strafverfahren gegen einen Ab-
geordneten auf Beſchluß des Reichstags für die Dauer der
Seſſion eingeſtellt werden. Für den Fall Thiele iſt ein ſolcher
Antrag dem Reichstage lediglich deshalb nicht unterbreitet wor-
den, weil die Vorladung Thiele erſt in den Weihnachtsferien
zuging. Hier liegt wieder ein ſchon oft gerügter Mangel an
Rückſichtnahme auf das Publikum vor, daß gerichtliche Vor-
ladungen den Betreffenden ganz kurz vor dem Termin zu-
gehen. Wenn der Reichstag von ſeiner Befugnis Ge-
brauch machen ſoll, darf das nicht durch eine
ſolche Gerichtspraxis vereitelt werden. Aber

Ha

auch wenn man das ganz beiſeite läßt, bleibt die Durch-
führung des Verfahrens ein Widerſpruch gegen die Ver-
fafſſung, und vor allem halten wir die polizeiliche
eng er 73 die eine Verhaftungs Anordnung vor
ſtellt, für verfaſſungswidrig. Der Reichstag hat ſeiner-
zeit ſogar die Verhaftung von ſtrafrechtlich Verurteilten für
unzuläſſig erklärt. Jm Jahre 1873 hat er in zwei Fällen
darüber verhandelt, als die Abgeordneten Bebel und Majunke
nach erfolgter Verurteilung verhaftet worden waren, und die
Verhandlungen in denen namentlich Sonnemann für die
unbedingte Jmmunität der Abgeordneten eintrat, ſchloſſen mit
der Annahme einer Reſolution, welche die Ausſchließung der
Möglichkeit forderte, daß die Abgeordneten während der Dauer
der Sitzungsperiode ohne Genehmigung des Reichstags ver-
haftet werden. Wenn dies Prinzip nicht anerkanntwird, könnte ja jeden Tag auſ Grund irgend einer
Denunziation ein Unterſuchungsrichter Abgeordnete
während der Reichstagsferien verhaften laſſen.

Die Berl. Morgenpoſt urteilt:
„Die Beſtimmung, daß kein Mitglied eines Parlamentes

ohne deſſen Zuſtimmung zu gerichtlicher Verantwortung gezogen
werden kann, das Ergreifen auf handhafter Tat ausgenom-
men, gehört zu den wichtigſten Grundrechten jeder Volks-
vertretung, ſie iſt die Hauptgarantie der Unabhängigkeit der
Abgeordneten. Man hat deshalb ihre Grenzen möglichſt weit

ezogen, und umgekehrt erregt jeder Verſuch, die Jmmunität
urch ſcharfſinnige Jnterpretationskünſte einzuſchränken, den

Widerſpruch der in dieſer Sache naturgemäß faſt immer ſoli-
dariſchen Parteien.

Nun, der Reichstag wird in kurzer Zeit ſein Urteil über das
Verfahren der hieſigen Straffammer abzugeben haben, und
wenn der Fall dazu führt, ein für allemal die Bedeutung des
Artikels 31 feſtzulegen, dann hat auch er ſein Gutes gehabt.

Das Gewerkſchaftskartell
hielt geſtern Abend ſeine erſte außerordentlich gut beſuchte
Sitzung in dieſem Jahre ab. Nachdem der Vorſitzende, Gen.
Güldenberg, die Delegierten, die teils neu, teils wieder ge-
wählt waren, begrüßt hatte, gab er in kurzen Zügen eine
Jahresüberſicht der Tätigkeit, welcher ſich die Berichte des
Kaſſierers und der verſchiedenen Kommiſſionen anſchloſſen. Die
Vorſtand swahl ergab das Reſultat, daß zum 1. Vor-
ſitzenden Gen. Güldenberg, zum 2. Vorſitzenden Genoſſe
Weinrich, und Gen. Angermann als Kaſſierer wieder-
gewählt wurden. Als Schriftführer wurden die Genoſſen
Heyneund Mendorf, als Reviſoren die Gen. Hermann,
Schreck und Schnabel gewählt. Jn die Agitation s-
kommiſſion wurden die Genoſſen Schöpe, Müller
und Löffler; in die Herbergskommiſſion die
Genoſſen Löffler, Opitz und Kuniz gewählt.

Die öffentliche Verſammlung, in der über die
Tätigkeit des Arbeiterſekretariats Bericht erſtattet
wird, findet am 17. Januar, vormittags 114 Uhr, im
Goldenen Hirſch ſtatt. Die Delegierten wurden er-
ſucht, für ſtarken Beſuch dieſer Verfanmnlung zu agitieren und
dafür Sorge zu tragen, daß die bis jetzt nicht abgelieferten
Fragebogen und Beſtellungen auf die Sekre-
tariatsberichte ſpäteſtens in dieſer Verſammlung ab-
gegeben werden.

Die nächſte Kartellſitzung am 5. Februar wird ausfallen, da
an dieſem Tage der ſchon angekündigte Vortrag des Herrn
Dr. Fröhlich- Wien über die Abſtinenz -Beſtre b-
ungen der Arbeiter im Weißen Roß ſtattfindet.

Mit dem Wunſche, daß die Delegierten die Sitzungen in
Zukunft ebenſo zahlreich und pünktlich beſuchen wie die erſte,
damit das Kartell ſeinen Aufgaben gerecht werden kann, wurde
die Sitzung vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Sie hat es nötig.
Der Konſervative Verein läßt zu ſeiner Feier des Geburts-

tages Wilhelm II. durch den Paſtor Kunitz eine Lobeshymne
auf die deutſche Armee anſtimmen, gleichſam als Demon-
ſtration gegen die Angriffe der oppoſitionellen lies: ſozial-
demokratiſchen Preſſe auf das Heer infolge der Häufung

Ue a. 5., Sonntag den 10. Januar 1904. 15. Jahrg.

der Soldatenmißhandlungen, der Vorkommniſſe in Forbach, der
Aufführung des Beyerleinſchen Zapfenſtreich c.

Das Vergnügen kann man dem Konſervativen Verein ſchon
gönnen, aber dadurch werden die für das heutige Militärſyſtem
ſo blamablen Dinge nicht ungeſchehen gemacht.

Unſere Arbeitsloſen
Ueber dieſes Thema will ſich der hieſige Gefängnisverein

gelegentlich ſeines am nächſten Donnerstag ſtattfindenden Fa
milienabends unterhalten. Das könnte ein Verdienſt ſein, wenn
der Verein über bloße Sympathiebeze ug hinaus käme. Zwar
heißt es in der Ankündigung: Der aus der Fürſorgearbeit ge
nommene Vortrag behandelt das Thema Unſere Arbeitsloſen,
wofür ein auf dieſem Gebiete hochverdienter Mann, der Herr
Kreisſchullinſpektor und Strafanſtaltspfarrer Braune aus Görlitz
berufen worden iſt.

Der auf dieſem Gebiete hochverdiente Strafanſtaltspfarrer
in Ehren, er wird es aber ſchwerlich weiter bringen, als durch
gutes Zureden einzelne Fabrikanten und andere Arbeitgeber
zur Einſtellung von einigen entlaſſenen Sträflingen zu bewegen.
Verſagt der gute Wille der Arbeitgeber, dann iſt es mit der
Wirkſamkeit des Pfarrers aus. Wir geben gern zu, daß in
der Zeit der Kriſe und des Ueberangebots von Arbeitskräften
die Miſſion der Gefängnisvereine eine ſehr ſchwierige iſt. Das
aber entbindet nicht von der Verpflichtung, den entlaſſenen
Sträflingen durch Nachweiſung von Arbeit den Uebertritt zur
Geſellſchaft zu ermöglichen. Verſagt hier Privathilfe, dann
muß der Staat eingreifen und Mittel und Wege finden, um
den Beſtraften wieder in halbwegs geordnete Verhältniſſe über
zuleiten. Aber dafür hat man in den maßgebenden Kreiſen
wenig oder gar kein Verſtändnis. Vater Staat ſagt dem Ver
brecher: Du biſt aus dem Gefängnis entlaſſen, wir haben mit
Dir nichts weiter zu tun

Und an dieſer Klippe ſcheitern Hunderte von entlaſſenen
Sträflingen. Sie müſſen rückfällig werden, weil jedwede
Organiſation, die ihnen Arbeit zu verſchaffen im ſtande iſt, fehlt
u. ſie auf die Bahn des Verbrechens wiederum gedrängt werden.

Der Gefängnisverein muß alſo für dieſen Zweig ſeiner
Miſſion den Staat zu engagieren ſuchen, wenn er es nicht bei
Scheinerfolgen bewenden laſſen will, die ſeinem Ziele: Ver
hütung von Verbrechen, wenig entſprechen.

Bau- Kommiſſion. Sitzung am Dienstag, den 12. Januar
1904, nachmittags 5 Uhr im Kommiſſionszimmer. Tages
ordnung: 1., Bau eines Lager und Werkſtatt- Gebäudes für
das Pumpwerk II in H.-Trotha. 2. Finalabſchluß über Kapitel XIII
des Haushaltsplanes für 1902 und Nachbewilligung. 3. Repa-
ratur der Kröllwitzer Brücke. 4. Ausbau der zwiſchen re
imfelder- und Landsberger-Straße projektierten Straße C. 5.
Bau eines Werkſtattgebäudes und Ausführung ſonſtiger Ar
beiten auf Gasanſtalt J. 6. Verſtärkung des Kredits zur Er
bauung eines Kanals in der verlängerten Talſtraße. 7. Feſt

des Kapitels XIII zum m r für 1904
Abteilung A. Verwaltungskoſten, B. Gebäude, C. Brücken 2c.,
D. Straßen, E. und F. Kanäle 2c. 6. Landerwerb in der
Wieſenſtraße. 9. Petition betr. Feſtſetzung der Vorgartentiefe
in der Reilſtraße.

Schwurgericht. Jn der am 11. Januar 1904 beginnenden
Sitzungsperiode des königlichen Schwurgerichts zu Halle kommen
folgende Sachen zur Verhandlung:

am 11. Januar vormittags 9 Uhr gegen
a. den Schachtmeiſter Karl Schnitz er aus Merſeburg

wegen Münzverbrechens,
d. den Bergmann Otto Tennſtedt aus Bornſtedt

wegen Straßenraubes,
am 12. und 13. Januar vormittags 9 Uhr gegen den Maurer

Theodor Richard Schollbach aus Gräfenhainichen wegen
Totſchlags,

am 14. und 15. Januar vormittags 9 Uhr gegen den Schneider
meiſter Guſtav Hentſch aus Zörbig wegen Brandſtiftung.

Leihamt. Die Verſteigerung der verfallenen, bei dem Leih-
amte im Monat Oktober 1902 verſetzten und erneuerten Pfän-
der, welche die Pfandnummern von 26101 bis 30037 tragen und
c welche die Pfandſcheine in braunem Druck ausgeſtellt ſind
wir

heeg den 22. Januar 1904, und an den darauf
olgenden Tagen im Auktionslokal des Leihhauſes, An der
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Künſtleriſches Dementier-Pech. Jn Weimar hat ſich

vor einigen Tagen ein Künſtlerbund gebildet, der hauptſächlich
aus Künſtlern der Sezeſſion, alſo derjenigen modernen Kunſt-
richtung, die Wilhelm II. als „Rinnſteinkunſt“ bezeichnet hat,
beſteht. Das Protektorat über dieſen Bund hat der Großherzog
von Weimar übernommen. Die Welt am Montag wußte zu
melden, daß Wilhelm II. den Kultusminiſter Studt nach Weimar
geſandt habe, um den Großherzog von dem Protektorate ab-
zuraten. Das genannte Blatt fügte dieſer Meldung bei, daß
der Großherzog ſich energiſch gegen jede Einmiſchung in ſeine
künſtleriſchen Beſtrebungen verwahrt habe. Natürlich kam die
Norddeutſche Allgemeine Dementierſpritze gleich hinterhergefahren,
um die Meldung als „erdichtet“ zu bezeichnen. Diesmal hatte
die gute Tante aber wenig Glück. Die Nationalzeitung be-
hauptet neuerdings, daß Studt tatſächlich in Weimar geweſen
ſei, allerdings nicht unmittelbar nach, ſondern unmittelbar vor
dem Zuſtandekommen der Vereinigung deutſcher „Rinnſtein-
künſtler“. Jn Studts Begleitung ſoll ſich der Oberreg.-Rat
Schmidt befunden haben, der „mit den maßgebenden Perſönlich-
keiten der thüringiſchen Reſidenz über den in Ausſicht ge-
nommenen Zuſammenſchluß der Sezeſſionen eingehend Rück-
ſprache genommen hat. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei dieſen
Unterredungen die Abſicht gewaltet hat, das Zuſtandekommen
des Künſtlerbundes, wenn möglich, zu verhindern. Die Abſicht
iſt freilich nicht erreicht worden.“ Arme Dementiertante.

Wilhelm II. über die ſchriftſtellernden Frauen. Eine
rumäniſche Hofdame veröffentlicht eine Unterredung, die ſiekürzlich mit Wilhelm II. über die Frage der geiſtigen Betätigung
der Frauen gehabt hat. Danach hat Wilhelm II. u. a. geſagt:

Hoffentlich werden Sie nicht Jhr ganzes Leben lang
dichten Die Krankheit wird doch vorübergehen wie die
Maſern Jch ſcherze durchaus nicht! Für mich iſt die Frau,
die ſchriftſtellert, geradezu lächerlich

„Man hat mir geſagt', antwortete Fräulein Vacaresko, „daß
hre z ſchriftſtellernde Frauen nicht leiden können Jmegenteill! Die Klugheit der Frau beſteht in andere als häus-
liche Angelegenheiten.“

„O, ich gehe nicht ganz ſo weit! Aber ſogenannte „kluge
Frauen“ ſind ein für allemal gefährliche Weſen, die einen
Maulkorb haben müßten, bevor ſie beißen. Glauben Sie
wirklich, daß man eine kluge Frau zu ſein braucht, um ſchreiben
zu können Jm Gegenteill Die Klugheit der Frau beſteht
darin, ſich nicht lächerkich zu machen, und kluge Frauen achten

ſehr ſorgfältig auf ihr Aeußeres. Nun frage ich Sie, kann eine
Frau, die ſchreibt, hübſch bleiben? Die Bewegungen, die
Stellung einer Frau, die mit aller Macht kritzelt, vernichtet
jeden äſthetiſchen Eindruck. Kann eine Frau hübſch bleiben,
wenn ſie genötigt iſt, ihre Stirn in die ſtrengen Falten zu legen,
die ſich unwillkürlich bilden, ſobald man eine Jdee vgrfolgt
oder angeſtrengt über einen wichtigen Punkt nachgrübelt

Der Militärboykott gegen Beyerleins Zapfenſtreich
wird allgemein. So iſt in Stettin den Offizieren, Unter-
offizieren und Mannſchaften der Garniſon der Beſuch der Auf-
führung des genannten Stückes unterſagt worden.

Ferner wird aus Darmſtadt berichtet: Unſere Bühne iſt
bis jetzt das einzige Hoftheater, in dem Beyerleins „Zapfen-
ſtreich' gegeben wird. Während nun das gewohnte Bild des
Zuſchauerraums ſonſt allabendlich eine recht ſtattliche Anzahl
von Uniformen aufweiſt, waren dieſe am Tage der „Zapfen-
ſtreich“ Premiere nur in auffallend wenigen Exemplaren ver-
treten, und ſie fehlten gar geſtern, bei der erſten Wiederholun
des Dramas faſt gänzlich. Wie man jetzt erfährt, war nämli
in Offizierskreiſen rechtzeitig bekannt geworden, daß höheren
militäriſchen Ortes der Beſuch dieſes Stückes „doch nicht gern
geſehen werde. So ergibt ſich denn die Tatſache, daß die Offi-
ziere der Garniſon, von denen ſich gewiß gar mancher die inter
eſſante Novität auch gern einmal angeſehen hätte, der Auf-
führung eines Dramas fernbleiben müſſen, das einem ganz
beſonderen Wunſche des vorurteilsloſen Großherzogs Ernſt
Ludwig die Aufnahme in das Repertoire der Hofbüqne zu ver
danken hat.

Theaterſpielen „unchriſtlich“. Nach dem Anzeiger für
Aſchersleben iſt die junge Dame, welche in der Wobl-
tätigkeits-Vorſtellung des Dilettanten--Vereins vor Weihnachten
die Titelrolle des Stückes „Die Waiſe von Lowood“ ſpielte
und damit die Herzen aller Anweſenden hinriß, von einem
Aſcherslebener Geiſtlichen aus dem Kindergottesdienſt als Hel-
erin ausgewieſen worden. Man hat ihr geſagt, daß Theater-
pielen nicht chriſtlich ſei. (27) Vor allem ſchicke es ſich nicht
ür eine Lehrerin des Kindergottesdienſtes, die Rolle einer
Liebhaberin darzuſtellen.

Ueber den Ochſenziemer hat vor dem Münchener Kriegs-
gericht eine belehrende Auseinanderſetzung ſtattgefunden. Kriegs-
rat Binder meinte: „Der Ochſenziemer iſt das Jnſtrument,
das bei der Säuberung von Wirtſchaften angewendet wird“,
worüber ſich Rechtsanwalt Lampl entrüſtete und erklärte: „Der
Ochſenziemer iſt entmündigend und gemein. Mit ihm ſchlägt
man einen Ochſen. Für Menſchen hat man einen Stock!“
Gehauen muß alſo auf alle Fälle werden.

Ein Abenteuer Leo Tolſtois. Der Frankf. Ztg. wirr
aus Lod z geſchrieben: Einen bemerkenswerten Beitrag zuCharakteriſtit der in gewiſſen Kreiſen Rußlands vorherrſchenden
Bigotterie liefert der Odeſſki Liſtock. Dieſes Blatt erzählt:
„Wie erinnerlich verlebte Leo Tolſtoi den Sommer in Gaſpra
an der Südküſte der Krim; er kam nur in geſchäftlichen An
gelegenheiten nach Jalta, wo er dann zuweilen eine Verwandte,
eine hochangeſehene Dame, beſuchte, die eine Wohnung in der
Villa der Frau Ch. innehatte. Dieſe Frau Ch. iſt eine ſtein
reiche, bigotte Greiſin. Eines Tages erkrankte der Graf während
ſeines Aufenthaltes in Jalta derart, daß er einige Tage das
Bett hüten mußte. Er verblieb in der Wohnung ſeiner Ver
wandten, wo ihm die ſorgfältigſte Pflege zu teil wurde. Als
die Kunde von der Anweſenheit und der plögtzlichen Erkrankung
des Dichters zu der Hausherrin drang, geriet ſie in heftige
Wut: „Wie, dieſer gottloſe, von der Kirche verdaminte Menſch

ſich hier auf? Hinaus mit ihm!“ Und ſie befahl, denranken aus dem Hauſe zu ſchaffen. Da ſie natürlich auf
Widerſtand ſtieß, ging ſie die Polizei um Beiſtand an, und als
man ihr auch hier nicht zu Willen war, telegraphierte ſie an
die Kirchenbehörden nach Moskau und Petersburg: „der Gottes
läſterer Tolſtoi liege in ihrem Hauſe krank darnieder, und wenn
er ſtürbe, würde er durch ſeinen Tod das Haus einer recht

Chriſtin entweihen.“ Sie wartete vergeblich auf
ntwort. Um jedoch dem Grafen den Aufenthalt in ihrem

Hauſe zu verleiden, rief ſie einige Straßenmuſikanten zuſammen,
die ſtundenlang vor dem Fenſter des Krankenzimmers einen
wahren Höllenlärm vollführten. Als auch dies nichts fruchtete,
ließ ſie eine mit Stöcken und Knütteln bewaffnete Schar von
Dienern auf dem Dache des Hauſes, in dem der größte ruſſiſche
Schriftſteller und Denker darniederlag, ſo lange hämmern und
erte bis ſich der Kranke genötigt ſah, anderwärts Unterkunft
zu ſuchen.

Das größte Automobil der Welt iſt in San Franzisko
zur Ablieferung gelangt. Es iſt 60 Fuß r 30 Fuß breit,
hat 60 Pferdekräfte und iſt als Ernte- und Mähmaſchine ge-
baut. Als ſolche mäht ſie einen 36 Fuß breiten Streifen,
zgt gleichzeitig das gemähte Korn auf, driſcht es und bindet

ren Stroh in feſte Bündel. Bei dieſer Arbeit l
es Kilometer in der Stunde zurück. Die Maſchine, d
mit Oel geheizt wird, gehört einer Vereinigung von Groß
grundbeſitzern, die ſie nacheinander benutzen. e Beſatzung
des Kraft-Erntewagens beſteht aus acht Mann. Das von i
geſchnittene Korn fällt in Säcke an dem der Sichelſeite gegenüberliegenden Teil der Maſchine, während das Stroh auf
einen hinter derſelben angekoppelten Rieſenwagen fällt.



Marienkirche Nr. 4 ſtattfinden und beginnt, vorausgeſetzt, daß
eine genügende Anzahl von Käufern anweſend iſt, um 9 Uhr
vormittags und um 2 Uhr nachmittags.

Es kommen Taſchenuhren aller Art, er tige Gold u. Silber-
egenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel uſw., ferner Betten,
eib- u. Bettwäſche, Schuhwerk, neue u. getragene Kleidungs-

ſtücke und verſchiedene andere Sachen zum Verkauf. Die Ein
löſung oder Erneuerung der zur Verſteigerung gelangenden
Pfänder erfolgt nur bis zum 21. Januar 1904, worauf das be-
teiligte Publikum beſonders aufmerkſam' gemacht wird.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über
Patenterteilungen: Preſſe zur Herſtellung gelochter
Mauerſteine;: Paul Thomann, Halle. Preſſe zur Herſtellung
von Mauerſteinen und dergleichen Paul Thomann, Halle.
Gebrauchsmuſter-Eintragungen: Führungs-Vor-
richtung mit zwei Führungsſtangen an einhebeligen Teigteil-
maſchinen ohne Ausrücker; G. L. Eberhard, Halle. Aus Kaliko,
Leder oder anderem Material beſtehende, mit Schauöffnungen
verſehene Hülle für Taſchenakkumulatoren; Wilhelm Erny u.
E. Seifert, Halle. Bei Preſſen zur Herſtellung von Verblend-
mauerſteinen die Anordnung eines Rahmens auf dem Form-
rahmen, zwecks gleichmäßiger Auftragung der Farbſchicht:
Paul Thomann, Halle. Das Bureau erteilt unſern Leſern
Rat und Auskunft in allen Patent-, Gebrauchsmuſter- und
Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Zoologiſcher Garten. Einer der kleinen Räuber, von
denen wir kürzlich erzählten, iſt glücklich in die Falle gegangen.
Es iſt ein ſtattliches Hermelin, das die Beſucher an der Stelle,
wo bisher die Steinkäuze ſtanden, betrachten können. Als
Hermelin bezeichnet man das große Wieſel im Winterkleide.
Bekanntlich verfärbt ſich bei einer Reihe von Tieren das dunkle
Sommerhaar in weiß und dieſer Vorgang wird noch unter-
ſtützt durch das kräftige Hervorwachfen der weißen Unterhaare,
im Frühling geht dann das weiße Haarkleid verloren, d. h.,
es fällt aus und die dunklen Haare wachſen in entſprechender
Weiſe nach. Dies gilt für den Schneehaſen, unſere beiden
Wieſelarten, den Polarfuchs und auch natürlich in modifi-
zierter Weiſe für das Schneehuhn. Es iſt intereſſant, daß
alle dieſe Tiere, die eine weite Verbreitung haben, bezüglich
dieſer Umfärbung ſtark variieren, d. h. die Jndividuen der
einzelnen Gegenden verhalten ſich ſehr verſchieden und zwar iſt
die Verſchiedenheit bedingt durch die Strenge und Länge der
Winter, je wärmer das Klima iſt, um ſo weniger und um ſo
kürzere Zeit tritt das Weiß hervor; ſo iſt der Schneehaſe in
Jrland; das unter den wärmenden Wirkungen des Golfſtromes
ſteht, auch zur Winterszeit bräunlich-grau, während der Schnee-
haſe der Polarländer, ebenſo wie der dortige Polarfuchs ſein
weißes Kleid niemals ablegt. Was nun das Hermelin an-
geht, ſo behält es auch Winters die ganz ſchwarz gefärbte
buſchige Schwanzſpitze, gegen die das Weiß um ſo ſchärfer kon
traſtiert, je nordiſcher das Fanggebiet iſt. Bei unſerem Ge-
angenen ſieht man am Kopfe noch Spuren des Sommerhaares,

daß das Fell nicht als ein wertvolles bezeichnet werden
kann. Es ſind dieſe weißen Tiere alſo nicht zu verwechſeln
mit den mehrfach erwähnten albinotiſchen Formen (weißer
Pfau, weißer Puter, weißes Damwild, weiße Ratten, Frett-
chen), die ſchon infolge von Pigmentmangel weiß geboren
werden.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die anſchei-
nende Beſſerung im Befinden des Herrn Götz hat leider einem
heftigen Rückfalle Platz gemacht, ſo daß, um die für heute,
Sonnabend, angeſetzte Tell- Aufführung zu ermöglichen, Herr
Stury vom Hoftheater in Gera nach hier berufen wurde, um
als Tell zu gaſtieren. Die Krankenliſte verzeichnet noch Frl.
Ravenau, Frl. Ekeblad, Frl. Stoll und Herrn Böttcher als un
päßlich. Der Spielplan lautet für die nächſte Woche: Sonn-
tag nachm. 3/2 Uhr, zu bedeutend ermäßigten Preiſen: Par-
kett 1.05, Parterre 0.80, 2. Rang 0.65, 0.50 M. c. letzte Auf-
führung des Märchens Prinz Uebermut, abends 7 Uhr: Doppel-
Vorſtellung zu gewöhnlichen Opernvpreiſen, letztes Gaſtſpiel
C. W. Büklers: Der Raub der Sabinerinnen, vorher: Der
Poſtillon von Lonjumeau. Montag: Carmen, Dienstag: Die
Fledermaus, Mittwoch: Zapfenſtreich (die letzte Aufführung fand
vor nahezu ausverkauftem Hauſe ſtatt!), Donnerstag, Beamten-
karten ungiltig: Premiere von Armida, große Oper von
Günault-Voß, Muſik von Ritter von Gluck, ſzeniſche und text-
liche Umarbeitung von Exzellenz von Hülſen, muſikaliſche Er
gänzung Prof. J. Schlae, mit der geſamten dekorativen und
maſchinellen Neu-Ausſtattung.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonntag
finden wiederum 2 Vorſtellungen ſtatt und zwar gelangt am
Nachmittag 4 Uhr als Volks- Vorſtellung bei Einheitspreiſen
von 60, 40 und 20 Pfg. Ernſt von Wolzogens 3 aktige
Tragikomödie Das Lumpengeſindel zur Aufführung, während
am Abend die Erſtaufführung von Ludwig Fuldas neueſtem
Luſtſpiel Kaltwaſſer iſt, mit Herrn Hofſchauſpieler Albert Paul
in der Rolle des Pilgram als Gaſt. Am Montag wird auf
vielſeitigen Wunſch Heinrich Lees amüſantes Luſtſpiel Der
70. Geburtstag wiederholt, hierauf folgt zum erſtenmal die
Novität Aus einer kleinen Garniſon.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Heute
Sonnabend, findet das 1. Gaſtſpiel der berühmten Auſtralierin
Mad. Saharet ſtatt. Jn der morgenden Nachmittags-Vor-
ſtellung wird das geſamte treffliche Künſtlerperſonal vertreten
ſein. (Dieſe Vorſtellung iſt ohne Entreeerhöhung.) Abends
8 Uhr große Vorſtellung des ausgezeichneten Programms und
2. Gaſtſpiel von Mad. Saharet. Es ſei beſonders darauf
aufmerkſam gemacht, daß die an Wochentagen giltigen Vorver-
kaufskarten nur gegen an der Abendkaſſe entnommene Karten
in Umtauſch genommen werden können. Auf Karten, welche
alſo im Laufe des Tages im Theater-Bureau entnommen oder
vorbeſtellt werden, findet der Umtauſch keine Anwendung. Eine
Garantie für feſte Plätze kann bei Vorverkaufskarten nicht ge-
geben werden.

Eim Vosten
Hüäm V osten
DEiüm Vostem
Eüm Vosten
im Fostem
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Brummen
Grosse Ulrichstrasse 22/23, Haltestelle der Strassenbahn.

dem Bureau des Apollo Theaters. Das
nuar Programm mit ſeinen Attraktionen wird morgen,
onntag, den 10. d. Mts. nachmittag 4 und abends 8 Uhr in

2 großen Vorſtellungen auftreten. Graziellas reizender Dreſſur
akt tropiſcher Prachtvögel wird beſonders den Kleinen viel

bereiten, wie denn überhaupt das Programm für
di z pittagbvorſtellung eigens für die Kinderwelt zuſammen-
geſte t.

Nietleben. Die am 6. Januar ſtattgefundene Gemeinde-
vertreter-Sitzung hatte eine ziemlich umfangreiche Tagesordnung
zu erledigen.

Zu Punkt 1 ſollte die gewählte Kommiſſion zur Errichtung
einer Kleinkinder-Bewahranſtalt Bericht erſtatten. Derſelbe fiel
edoch ſo dürftig und einſeitig verneinend aus, daß faſt ein
timmig ein Antrag des Vertreters Röder angenommen wurde,

wonach ſich die Kommiſſion von neuem mit dieſer Frage be-
ſchäftigen ſoll. Merkwürdig ſchien es, daß vergeſſen worden
war, den Vertreter Röder als Mitglied dieſer Kommiſſion zu
den Sitzungen einzuladen.

Zu Punkt 2 beantragt die Friedhofs- Kommiſſion Umänderung
einer Reihe freigelaſſener Erbbegräbniſſe in reſervierte Reihen-
gräber, was angenommen wurde.

Punkt 3 und 4: Nach langer, oft weit abſchweifender Dis-
kuſſion wurde mit Majorität beſchloſſen, die ſogenannte Kohlen-
ſtraße mit Obſtbäumen, und die Kröllwitzerſtraße von der
Förſterei ab doppelſeitig mit Linden anzupflanzen.

Auch Punkt 5, die Beleuchtung der Dorfſſtraßen, zeitigte eine
ausgedehnte Diskuſſion. Nach langem Für und Wider einigte
ſich die Majorität dahin, daß mit dem 1. Oktober d. J. min-
deſtens 12 Oel-Laternen als Anfang aufzuſtellen ſind. Die
geeigneten Plätze dazu ſoll die Wegebau- Kommiſſion feſtſtellen.

Der darauf folgenden geſchloſſenen Sitzung lag als 1. Punkt
ein Antrag des Gemeindevorſtehers um Erhöhung ſeines Ge-
haltes vor. Mit knapper Majorität wurde beſchloſſen, vom
1. Januar d. J. folgende Sätze mehr zu gewähren: An Ge-
haltszulage 200 Mk., an Mietsentſchädigung 100 Mk., an
Portoauslagen 50 Mk., zuſammen 350 Mk. Ein weiterer An
trag: Für mehr verbrauchte Portoauslagen der vergangenen
Jahre eine Gratifikation für den Gemeindevorſteher auszu-
werfen, wird gegen 3 Stimmen abgelehnt. Weiter wurden
dem Standesbeamten neben ſeinem bisherigen ſehr minimalen
Gehalt 120 Mk. für Schreibhilfe bewilligt. Einſtimmig wurden
zirka 1100 Mk. zu einigen Etats-Titeln nachbewilligt.

Zur bekannten Waſſerfrage lagen zwei Zuſchriften vor. Die
eine vom Ziegeleibeſitzer Schönbrodt, worin im Rüpel-Jargon
gegen die vermeintlichen Eingriffe der Vertretung in Bezug
auf den Waſſerverbrauch der früheren Privat-Brunnenbeſitzer
proteſtiert wird, und die Vertretung zum Handlanger der Ge-
werkſchaft geſtempelt wird. Dieſelbe erregte in ihrer urwüch-
ſigen Derbheit Heiterkeit und Entrüſtung zugleich, ſtach jedoch
mit dem Jnhalt das weiter vorliegende Schreiben des Bruck-
dorf-Nietlebener Bergbauvereins aus, weil ſich das letztere in
aalglatten Worten um den Kernpunkt der Frage herumdrückte.

Nach kurzer Diskuſſion wurde hierzu beſchloſſen: Das Schön-
brodtſche Anſchreiben der Gewerkſchaft zuzuſtellen mit dem er-
neuten Erſuchen um Auskunft über die Stellung der Gewerk-
ſchaft zur Gemeinde contra Privat-Brunnenbeſitzer.

Aus den Nachbarkreiſen.
Sangerhauſen. Der verſchwundene Geldbeutel.

Eine bedürftige Butterverkäuferin von Artern hat ihren Geld-
beutel entweder auf der Straße verloren Aer bei einer ihrer
Kundinnen vorgeſtern liegen gelaſſen. Der leinene Geldbeutel
enthielt ca. 30 Mark.

Bitterfeld. (Eig. Ber.) Beide Augen verbrüht.
Freitag mittag kurz vor 12 Uhr verunglückte in der chemiſchen
Fabrik Griesheim-Elektron, Werk I, der Arbeiter Hermann
Weber von hier dadurch, daß ihm beim Füllen des Keſſels
ſiedende Lauge in beide Augen ſpritzte. Dem Unglücklichen
wurden die Augen ſchrecklich verbrüht, ſo daß er mit dem
Zuge 1.15 nach Halle in die Klinik gebracht werden mußte.
Man befürchtet, daß Weber das Augenlicht verlieren wird.

Ein Zechpreller, der mehrere Gaſtwirte um Be-
träge von zuſammen 10 Mk. betrog, wurde Freitag nacht ver-
haftet. Beim Transport nach dem Polizei-Gefängnis leiſtete
der Verhaftete, ein angeblicher Stallſchweizer Städel, heftigen
Widerſtand, und vergriff ſich tätlich an dem Beamten.

Zeitz. (E. Ber.) Diebſtahl. Der Arbeiter Clemens Bren
ner hatte einem Bergarbeiter eine Jacke geſtohlen, wofür er
vom Landgericht Naumburg 4 Monate und 3 Wochen Gefäng-
nis erhielt. Ebenfalls wegen Diebſtahls erhielt der
17jährige Arbeiter Max Tiegel 6 Wochen Gefängnis, weil er
in einer Wohnung eine Kiſte erbrochen und daraus 1.50 Mark
ſtahl.

Zeitz. (Eig. Ber.) Recht? Gegen die letzten Stadtver-
ordnetenwahlen in Naumburg war Proteſt eingelegt worden,
ſowohl von unſeren Parteigenoſſen als auch von mehreren
Bürgern, und dieſer Proteſt namentlich damit begründet, daß
die Wahlzeit in dem einen Wahllokal zu kurz geweſen ſei, als
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daß alle Wähler hätten wählen können. Bei der Behandlung
des Proteſtes in der Stadtverordneten Verſammlung mußten
ſogar der Oberbürgermeiſter Kraatz und der Bürgermeiſter
re beſtätigen, daß im Wahllokal mitunter eine be
ängſtigende Fülle geweſen ſei und daß viele Wähler infolge
deſſen nicht wählen konnten. Die StadtverordnetenVer
ſammlung verwarf auf Antrag ihrer Rechtskommiſſion die Pro
teſte und erklärte die Wahlen für giltig.

Vor zwei Jahren ſpielte ſich in Zeitz derſelbe Vorfall ab.
Der eingelegte Proteſt wurde ebenfalls mit der kurzen Wahl
zeit begründet, und dann auch, ebenfalls auf Antrag der hieſigen
Rechtskommiſſion, für begründet erachtet die Wahlen wurden
für ungiltig erklärt. Aber ein aber iſt nämlich immer
dabei in Zeitz waren damals 2 Sozialdemokraten mit
gewählt worden, während in Naumburg noch die Anhänger der
„Ordnungsparteien“ durchgekommen ſind. Wir ſind der feſten
Ueberzeugung, wären in Naumburg auch 2 Sozialdemokraten
oder auch nur einer gewählt worden, man hätte die Wahlen
kaſſiert. Jetzt, Bauer, iſt es aber ganz was anderes. Die
Arbeiter aber lernen aus dieſer Gegenüberſtellung, wie die
bürgerliche Geſellſchaft „Recht“ übt.

eitz. (Eig. Ber.) Gefunden und bei der Polizeiver-
waltung abzuholen ſind folgende Gegenſtände: 2 Portemonnais
mit Jnhalt, 1 Paar Herrenſtrümpfe, 1 Filzhut, 1 Handkorbdecke,
1 Armband, Geld im Betrage von über 2 Mark, 3 Schlüſſel,
1 Stuhl.

Naumburg. (E. Ber.) Geldſackkultur am Bürger-
garten. Mehr und mehr müſſen Naturfreunde jetzt ſehen,
daß unſer ſchöner Bürgergarten nach und nach faft ganz ver
ſchwindet und an deſſen Stelle ein Villenviertel und
Straßen entſtehen. Der große Teil der Einwohnerſchaft iſt
über dieſe „Kultur“ ſehr ungehalten und macht ſich auch in ver
ſchiedenen Eingeſandts im hieſigen Kreisblatt Luft. Jn einem
ſolchen in der heutigen Freitagnummer heißt es u. a.: „Der
Spechſart iſt uns durch das Militär verleidet (neue Kaſerne an
demſelben), Jnduſtrie, alles was etwas einbringt, wird hier nicht
geachtet und wird im Jutereſſe der Schönheit ferngehalten, Un-
produktivem wird das Vorrecht eingeräumt, weil Naumburg
früher eine Penſionär, jetzt auch Militärſtadt und künftig
„Sommerfriſche“ ſein ſoll, während es zur Sommerhitze ſchatten-
los gemacht wird.

Das Schimpfen iſt ja ſehr bequem und koſtet weiter nichts.
Trotzdem werden die geiſtigen Väter dieſes Eingeſandts bei
paſſender Gelegenheit vor St. Militarismus ſtets auf dem
Bauche rutſchen und auch ſonſt allem zuſtimmen, was von oben
herunter kommt. Sie werden nach wie vor die Sozialdemo-
kraten, die wirklichen Kulturträger niederſtimmen, brauchen ſich
dann allerdings auch nicht zu wundern, daß die Behörden ihre
Wünſche einfach nicht beachten.

Das Stadttheater in der Reichskrone wurde einer
Durchſicht unterzogen, die im allgemeinen zur Zufrieden-
heit ausfiel, aber doch zur Anordnung einiger Abänderungen
ührte. So wurden über die Räume hinter der Bühne ver-
chiedene Ausſtellungen gemacht, die bauliche Veränderungenaran als notwendig erſcheinen laſſen, um den Darſtellern eine

Flucht bei etwaiger Feuersgefahr zu erleichtern. Auch wurde
erwogen, ob nicht die Treppe nach dem Garten der Reichs-
krone wegen ihrer Steilheit verlegt werden könnte; jedenfallsſoll ſie bis zum Ende der Vorſtellungen eine Veleugtung er

halten. Die Garderobe wurde für gänzlich unbrauchbar erklärt
und der Wirt angewieſen, bis Abhilfe geſchaſſt iſt, den kleinen
Saal links vom Eingange zum Theater zur Garderobe mit
bereit zu halten. Schließlich wurde auch der Eingang zumTheater zu klein befunden und es wurde erwogen, ob ſgh nicht

ein zweiter Eingang von der Grochlitzerſtraße einrichten ließe.
Zipſendorf. (E. Ber.) Anfang Oktober wurde einem

Knecht, der im Gaſthof in Oelſen bedienſtet war, ein Geldbeutel'
mit 25 Mark geſtohlen. Als der Dieb wurde ermittelt der
Arbeiter Stanislaus Malecki von hier, der jetzt für ſeine Tat
6 Gefängnis erhielt. M. war ſchon wiederholt vor
beſtraft.

Schkeuditz. (Eig. Ber.) Der katholiſche Männer-
verein feierte am Sonntag ſein Stiftungsfeſt. Bei dieſer
Gelegenheit hielt ein Herr Pfarrer May aus Ammendorf
eine Rede, welche von einer tiefen Unkenntnis der Geſchichte
zeugte und den Tatſachen direkt ins Geſicht ſchlug. Der Herr
ſagte u. a.: Woher kommen die vielen Verbrechen Aus
Unglauben. Früher war der Nebel des Unglaubens nur auf
den Höhen der Geſellſchaft zu finden jetzt iſt er in die Täler
hernieder geſtiegen, alles verpeſtend. Wer keinen Gott mehr
kennt, wird auch keine menſchliche Obrigkeit achten, und wenn
der Geiſt des Unglaubens ſich weiter verbreitet, ſtürzt die
menſchliche Geſellſchaft zuſammen. Es handelt ſich jetzt darum,
ob der Geiſt des Chriſtentums oder der Geiſt der Gottloſigkeit
die Herrſchaft auf der Welt führen ſoll. Wollen wir einer un
gewiſſen Zukunft durch Empörung entgegen gehen

Ja, hat denn der Herr Pfarrer überhaupt noch kein Geſchichts
buch in die Hand bekommen Hat er denn noch nichts gehört
von den furchtbaren Verbrechen der Jnquiſition, der Hexen-
prozeſſe, der Judenverfolgungen Hat er noch nichts gehört
von dem verbrecheriſchen Treiben verſchiedener Päpſte und ſehrvieler Geiſtlicher. Waren dies alles Ungläubige oder War nicht
zur Zeit des Mittelalters, als das Volk am tiefſten im Banne
des chriſtlichen Glaubens ſtand, die Zeit der größten Verbrechen
Oder hat der Herr Pfarrer noch nichts davon geleſen, daß auch
noch jetzt in den Ländern, wo der Glaube vorherrſcht, das
Wiſſen auf einem ſehr tiefen Niveau ſteht und daß dort auch
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eyt 57 vie meiſten Berbrechen vorkommen Jedenfalls zei
gen paar Beiſpiele, daß der Herr Pfarrer ſich mit
den Tatſachen ſehr im Widerſpruch befindet, wenn er behaupiet,
daß die Verbrechen verſchwinden würden, wenn der Unglaube
aus der Welt verſchwindet.

Unſere Partei fordert die Erklärung der Religion zur Privat
ſache. Es ſoll jeder glauben dürfen, was er will. Aber wir
ſtehen auch auf dem Standpunkte, daß die Verbrechen nicht ver
ſchwinden werden durch den Glauben ſondern durch Schaffung
beſſerer Verhältniſſe, durch Schaffung eines menſchenwürdigen
Daſeins für alles, was Menſchenantlitz trägt. Dies unſere
Parole, für die wir ſtets eintreten, trotz des Herrn Pfarrers
May und anderer.

Torgau. Minsſter Podbielskis Dank. Mr. W.
Alliſon der Spezial-Kommiſſioner des „Sportsman“ und
Leiter der „Jnternational Horſe Agency“, deſſen „Geſchicklichkeit
und Umſicht' das deutſche Volk den Ankauf des 420 000 Mark-

engſtes zu danken hat, hat vom Landwirtſchaftsminiſter
od folgendes amtliche Dankſchreiben erhalten:
„Nachdem der Vollbluthengſt „Ard Patrick an der Stätte

ſeiner künftigen Wirkſamkeit, dem Hauptgeſtüt Graditz,
geung angekommen iſt, nehme ich gern Veranlaſſung, Jhnen
ür Jhre Bemühungen und das beſondere Geſchick, welches Sie

in Wahrnehmung der Jntereſſen der preußiſchen Geſtütsver-
waltung bei Vermittelung des Ankaufs bewieſen haben, meinen
Dank auszuſprechen. Der königl. u Miniſter für Land-
wirtſchaft, Domänen und Forſten. v. Podbielski.“

Man erſieht hieraus mit aller wünſchenswerten Klarheit, daß
der Poſten eines preußiſchen Miniſters eine Arbeitskraft ver-
langt, wie ſie am eheſten ein alter General beſitzt. Uebrigens
iſt „Stätte ſeiner künftigen Wirkſamkeit“ in Bezug auf einen
Deckhengſt gut geſagt.
Torgau. Ein tragiſcher Unfall. Jm benachbarten

Loßwig ſtellte ſich die 12 jährige Schülerin Rohrbach, eine
Waiſe ſo dicht vor den ſtark geheizten Ofen in der Schulſtube,
daß ihre Kleider in Brand gerieten und erſt durch den hinzu-
kommenden Lehrer Klos vermittelſt eines naſſen Tuches gelöſcht
werden konnten. Das bedauernswerte Mädchen iſt namentlich
im Rücken ſchwer verbrannt. Jm Krankenhauſe zu Torgau
betrachtet man eine Lebensgefahr für ausgeſchloſſen, da Beſſe
rung erhofft wird.

Wittenberg. Eine außerordentliche Gene-
ralver ſammlung des hieſigen Konſumvereinsfindet am Dienstag, den 19. Januar, abends 8 Uhr ſtatt.Dieſelbe wird, da ſlch das bisherige Vereinslokal als zu klein

erwieſen hat, im oberen Sale des Geſellſchaftshäuſes
abgehalten werden.

Die Elbe geht zur Zeit ſtark mit Treibeis. Ein Rad-
dampfer mit zwei Schleppkähnen mußte infolgedeſſen geſtern
nachmittag ſchleunigſt den hieſigen Hafen aufſuchen, da er
durch das Eis eine Beſchädigung an einem Rade erlitten hatte.

Zahna. Jn der lletzten Stadtverordneten
ſitzung wurden die 6 neugewählten Stadtverordneten einge-
führt und die Wahl der Kommiſſionsmitglieder vorgenommen.
Jn die Baukommiſſion wählte man: Lange, Meißner,
Hickel und Matthies; in die Armenkommiſſion:
Matthies, Hönicke und Hollwitz; in die Wegebaukom-
miſſion: Dannenberg, Meißner, Matthies und Weßlau.
Die Finanz-, die Einquartierungs- und die
Gas kommiſſion bleiben in der alten Beſetzung beſtehen.
Jn die Oekonomiekommiſſieoen wurden gewählt:
Dannenberg, Hönicke und Matthies; in die Etatskom-
miſſion Hollwitz neugewählt.

Die ſogen. Wegeſchenkung von der Bahnverwaltung wurde
nicht acceptiert. Ein Antrag Dannenberg wird bis zur nächſten
Sitzung verlegt. Matthies bemängelte, daß die Neubauten
nicht richtig revidiert würden, was der Bürgermeiſter beſtritt.
Darauf beantragte Matthies die Vorlegung des vor zwei
Jahren abgeſchloffenen Vertrages in der nächſten Sitzung.
Bezüglich der ſchlechten Beleuchtung in der Fabrikſtraße ſoll
Abhilfe geſchaffen werden.

Teutſchenthal. Noch immer kein Waſſer. Die
Waſſerverhältniſſe ſind, beſonders in O.-Teutſchenthal, ſo
chlecht, daß viele Familien die Gefälligkeit der Nachbarn in
Anſpruch nehmen oder gar noch Geld ausgeben müſſen, um
überhaupt zu Waſſer zu kommen. Bei der letzten Meſſung
waren 37 Brunnen leer, in den übrigen war nur wenig Waſſer.
Die Gewerkſchaft, die verpflichtet wäre, das durch ihren gern
den Gemeinden entzogene Waſſer wieder zu Perſchaffen, ann
es ſich ſchon erlauben, die Gemeinden an der Naſe herumzu-
iehen, ſitzen doch in den meiſten Gemeindevertretungen ihre
eamten, die ſich nicht getrauen dürfen, gegen die Intereſſen

ihres Brotherrn zu ſtimmen.

Gera. Ein Bild aus dem Gegenwartsſtaat.
Am ſtädtiſchen Fäkalbaſſin im Stadtwalde hat in einer der
letzten kalten Nächte ein älterer Handwerksburſche in der
Hundehütte genächtigt. Dem Hunde war der Kälte
wegen ein etwas geſchützter Raum zum Nachtlager angewieſen
worden. Ueber Nacht war aber die leere Hundehütte von
einem Aermſten der Armen bezogen worden. Als früh der
Hund in den Hof gelaſſen wurde, ſchlug er fürchterlichen Lärm,
und bei näherem Hinſehen fand man einen fremden, alten
Mann in der Hundehütte liegend. Mit Hilfe einer Taſſe hei-
ßen Kaffees und eines Stückes Kuchen wurde der halberſtarrte
Körper wieder etwas erwärmt und marſchfertig gemacht
und hinaus ging's wieder auf die Landſtraße. „Gut, daß
Sie mein Mann nicht angetroffen der hätte am Ende in der
Aufregung nach Jhnen geſchoſſen!“ bemerkte beim Abſchiede
die Frau. Und reſigniert gab der alte Mann zurück: „Na,
was wäre denn da geweſen, wenn er mich armen Kerl er-
ſchoſſen hätte?

Das Vorkommnis ſpricht wieder einmal Bände über die
Herrlichkeit unſerer „göttlichen“ Weltordnung. Damit einzelne
im Ueberfluß ſchwelgen und mehr als luxuriös wohnen kön-
nen, muß die große Maſſe darben, und ein Teil davon, dere
man für gewöhnlich „Vagabunden“, „Stromer“, „Landſtreicher“
und ähnlich zu betiteln pflegt, weiß nicht, wo er in den eiſig-
kalten Nächten ſein elendes Haupt hinlegen ſoll. Wer keinen
Strohfeimen erwiſchen kann, kriecht in eine Hundehütte, auch
auf die Gefahr hin, daß er in Verkennung des Zweckes ſeines
Beſuches in der Hundehütte von dem Beſitzer für einen Ein
brecher gehalten und angeſchoſſen oder womöglich gar erſchoſſer
wird. „Was wäre denn dabei, wenn ſo 'n armer Kerl er-
ſchoſſen wird?“ Es geht eben doch nichts über dieſen Gegen
wartsſtaat.

S „Streikbrecher“ keine Beleidigung.
e ribüne berichtet über einen recht vernünftigen Gerichts

beſchluß. In der Roſerſ Leiſtenfabrik zu Erfurt ſollte einArbeiter P und Du dieſem Zweckewaren die wah beecht ten Perſonen in einem Reſtaurant ver

ſammelt. Von einer Seite wurden einige Arbeiter, welche dem
Gewerkvereine der Maſchinenbauer (HirſchDuncker) angehören,
vorgeſchlagen. Da rief der Schloſſer Karl F.: „Was wollen
wir mit den Hirſch-Dunckerſchen, ſie ſind Streik-
brecher.“ Wegen dieſer Aeußerung hat der Schloſſer Wil-
helm R. Beſtrafung des F. auf Grund des 8 185 d. Str.G.B.
beantragt. Das Gericht wies jedoch den Strafantrag mit folgender Begründung urück:

Aus dem Sachverhältns ergibt ſich, daß der Angeklagte zur

Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt hat.
Er gehörte offenbar zu den Arbeitern, die durch den zu wählen-
den Arbeiterausſchuß vertreten werden ſollten. Es war ſein
Recht, gegen diejenigen Perſonen, die er nicht für geeignet
hielt, ſeine Stimme zu erheben. Weder aus der Form,
noch aus den Umſtänden geht eine beleidigende Abſicht hervor.
Das Wort „Streikbrecher“ iſt die geeignete und
allgemein übliche Bezeichnung für diejenigen Per-
ſonen, welche bei einem Streik die Arbeit wieder
aufgenommen haben. Eine ſtrafbare Beleidigung liegt
ſonach nicht vor.

Auf Grund des 8 193 des Str.-G.-B. mußte die Klage
zurückgewieſen werden.

Die Koſten hat nach 8 508 der St.P.-O. der Privatkläger
zu tragen.

Wenn dieſe vernünftige Auffaſſung allgemein von den Richtern
akzeptiert und befolgt wird, dann wird ſo manche Verurteilung
unterbleiben.

Jm übrigen 1 das Urteil aber noch eine andere große Be
deutung. Es iſt hier ohne weiteres als gerichtsnotoriſch wahr
unterſtellt worden, daß ſich die Hirſch-Dunckerſchen Gewerk-
vereinler durch die Bezeichnung „Streikbrecher“ nicht
beleidigt fühlen können. Das charakteriſiert ſo treffend und ſo
vorzüglich den gewerkſchaftlichen Geiſt dieſer Gewerkvereinler,
daß wir dieſem ausgezeichneten Urteil auch kein Wort der Er-
Puöung hinzuzufügen haben. Nur eins wollen wir betonen

a ſich wirklich klaſſenbewußte Mitglieder der modernen Ge-
werkſchaften niemals zum Streikbruch hergeben von
ehrloſen Subjekten, die ſich überall einſchleichen, abgeſehen
ſo würde ein Richter ſicher auch niemals den Gewerkſchaftern
unterſtellen, ſie könnten mit Recht als Streikbrecher bezeichnet
werden. Das iſt aber, wie das Beiſpiel zeigt, bei den Gewerk-
vereinlern der Fall und ſicherlich wohlbegründet und mit
Recht. Dagegen ſind Mitglieder der modernen Gewerkſchaften
über die Bezeichnung „Streikbrecher“ hoch erhaben. Darin
beſteht eben ihre Ehre!

Erfurt. Ein vernünftiges Verbot. Die Polizei hat
das Verwenden der Kinder bei Balletits uſw. auf der Bühne
verboten. Dies Verbot ſoll auf eine Anregung der Lehrer er-
folgt ſein, die die Wahrnehmung machten, daß die Kinder in
der Schule unaufmerkſam waren und nur noch Theaterideen
im Kopfe hatten. Dem Theater ſoll aber geſtattet ſein, erſt
die auf dem Repertoir befindlichen Stücke mit den Kinderballetts
durchzuſpielen. Das Verbot erſcheint ſehr gerechtfertigt, denn
über das Elend und den Jammer der Kleinen können die
glänzenden Gewänder nicht hinwegtäuſchen. Durch ſolche öffent-
liche Schauſtellung kleiner Kinder wird dieſen ſelbſt die ganze
Jugend und oft der Charakter verdorben.

Magdeburg. Nach wehen vom Klempner-
ſt re ik. Während des letzten Klempnerſtreiks im Herbſt 1903
rief eines Tages der Klempnergeſelle Richard Walter einigen
Arbeitswilligen, worunter ſich einer befand, der früher Verſamm-
lungen beſucht und ſich für den Streik ausgeſprochen hatte, im
Aerger ein Schimpfwort nach. Das Schöffengericht nahm in
ſeiner Donnerstagsſitzung ein Vergehen gegen s 153 der G.-O.
als vorliegend an und verurteilte den Angeklagten zu acht
Tagen Gefängnis.

Krimmitſchau.
Ein gefundenes Frefſen

für die bürgerliche Preſſe iſt die nachſtehende Tataren-nachricht des Krimwitſhaner Anzeigers, die bereitwilligſt durch

die Depeſchenbureaus verbreitet wird. Es heißt da:
„Zu ſtören den Auftritten kam es wiederum Mittwoch

abend am Bahnhof bei Ankunft des /211 Uhr von Hof hier
einlaufenden Perſonenzuges, mit dem eine Anzahl auswärtiger
Arbeitswilliger, meiſtens Frauen, eintrafen. Dieſe wurden
von den zahlreich anweſenden Streikpoſten ſo beläſtigt, daß es
dem zur Abholung anweſenden Chef bezw. den Angeſtellten
einer Neukirchener Spinnerei nur mit größter Mühe gelang,
die Arbeitswilligen an den bereit ſtehenden Wagen zu bringen.
Vor dem Bahnhofe wiederholten ſich die Lärmſzenen, da die
Streikenden die Arbeitswilligen förmlich mit Gewalt am Ein-
ſteigen in den Wagen hindern wollten. Ein Mann, der mit
hocherhobenem Stock auf den Wagen zuging, wurde zur
Namensfeſtſtellung ſiſtiert. Von den Arbeitswilligen wurde
behauptet, daß mit Steinen auf ſie geworfen worden ſei. Auch
im Anſchluß an die vormittags */411 Uhr und nachmittags
1/23 Uhr und 5 Uhr ankommenden Perſonenzüge, welche eine
Anzahl auswärtiger Arbeitswilliger mitbrachten, fanden vor
dem Bahnhofe, auf der Bahnhofſtraße und in der Badergaſſe
und vor den betreffenden Fabriken größere Zuſammenrottungen
ſtatt, welche durch Gendarmerie beſeitigt wurden. Es erfolgten
mehrere Feſtnahmen.“

2

7 7Wie war nun die Sache
Der vom Sächſiſchen Volksblatt gegebene Bericht gibt

der Sache ein ganz anderes Geſicht. Dort heißt es:
Als am geſtrigen Abend mit dem Zuge 10 Uhr 35 Minuten

vier Arbeitswillige hier ankamen und ſich verſchiedene Perſonen
in der Bahnhofshalle befanden, räumte dieſer Beamte die Halle.
Vor dem Bahnhofe hielt derſelbe dem Publikum den Flinten-
lauf entgegen. Als die Straße nicht ſchnell genug nach ſeiner
Anſicht geräumt wurde, verſuchte dieſer mit dem Flinten-
kolben zuzuſchlagen. Nur der Beſonnenheit der Krimmit-
ſchauer Arbeiter iſt es zu danken, daß ein Blutbad an
dieſem Abend vermieden worden iſt. Wir fordern die
Behörden auf, dieſen Beamten von ſeinem Poſten abzuberufen,
da die dringende Gefahr beſteht, daß durch deſſen „Schneidig-
keit“ das größte Unglück geſchehen kann. Es ſind 13 bis 14
Zeugen vorhanden.

e

Gerichtsſaak.
Schöffengericht.

Halle, 86. Januar.
Wegen Eigentumsvergehens war der 30jährige Rohpro-

duktenhändler Wilhelm Olberg von Teutſchenthal ange-
klagt. Er ſuhr in der Nacht zum 12. November mit einem
Wagen von Teutſchenthal nach Halle und entwendete im Vor
beikommen auf der Zeche Friedrich Wilhelm bei Eisdorf meh
rere Stücke Hartgußeiſen und drei Tafeln Zinkblech, die der
Zuckerfabrik Teutſchenthal gehörten. Die Gegenſtände waren
ca. 60 Mk. wert; ſie wurden vom Angeklagten nach Halle ge
ahren, hier bei einem Handelsmann verkauft und dann be
chlagnahmt. Den Diebſtahl der Hartgußeiſenſtücke gibt der
Angeklagte zu; die anderen Gegenſtände aber von
Knechten der Zuckerfabrik gekauft haben. Dem Strafantraa
gemäß erfolgte Verurteilung zu 5 Wochen Gefängnis.

Halle, 7. Januar.
„Aus Eiferſucht war eines Montagsmorgen der etwa 20-
jährige Konditor, Herrmann mit ſeinem vermutlichen
Nebenbuhler in Streit geraten, wodurch er ſich wegen Körper-
verlehung und Beleidigung eine Anklage zugezogen hatte.
Als er am genannten Morgen aus dem Lokale zum Goldenen
Hirſch auf der Leipzigerſtraße herauskam und dort ſeiner frü-
heren Geliebten, die mit ihrem Kouſin im Kaiſerſagl geweſen
war, begegnete, packte er das Mädchen, das mit ihm nichts
mehr zu tun haben wollte und ihm abgeſchrieben hatte, ins
Genick und ſchimpfte. Schließlich nahm er noch den Schirm

will er

der Ueberfallenen und ſchlug damit um ſich. Dabei wurde
das Jackett des Mädchens durchſtochen. Durch das Dazwi-
ſchentreten dritter Perſonen wurde der Streit geſchlichtet.
Der Angeklagte wurde für den kleinen Racheakt zu 15 Mark
Geldſtrafe eventl. 3 Tagen Gefängnis verurteilt.

Ans dem VReiche.
Deſſau. Die Aermſten beſtohlen. Der Obermeiſter

der Bäckerinnung, Bäckermeiſter Rey, war Lieferant für die
Arwenverwaltung. Als ſolcher hatte er 8 Pfund Brot für
75 Pf. an die Armen zu liefern, die mit einer Brotmarke zu
ihm kamen. Das iſt ein durchaus Waeweener Preis, den
man nicht als einen gedrückten bezeichnen kann, da keinerlei
Rabatt davon abging. Die Armenverwaltung ließ nunmehr,
wie es ihre Pflicht war, von Herrn Rey an die Armen ge
lieferte Brote auf ihr Gewicht kontrollieren, und da entdeckte
ſie, daß dieſelben man leſe und ſtaunel! bis zu zwei
Pfund Mindergewicht hatten. Sollte man ſo was für möglichhalten Natürlich ward Herrn Rey die Brotlieferung o
entzogen. Ob Anzeige an die Staatsanwaltſchaft gemacht iſt,
wiſſen wir noch nicht. Die Handlung, die ſich der Bäckermeiſter

ſchulden kommen ließ, iſt von ſeltener Schlechtigkeit. Jm
Mittelalter würde man ſolchen Betrüger an den Schandpfahl

Feſt haben, ſo daß jeder Vorübergehende ihn anſpucken
önnte.
Kiel. Der zu Zuchthaus verurteilte Einbrecher Görke, deſſen

Ueberführung ins Rendsburger Zuchthaus bevorſtand, überſiel
im Gefängnis den Aufſeher Lody und brachte ihm erhebliche
Kopfwunden bei.

Aachen. Eine blutige Schlägerei. Jm benachbarten
Hohenrath wurde in einer Wirtſchaft gelegentlich einer Rauferei
ein Belgier erſtochen. Ein zweiter r ſo ſchwere Verletzungen
davon, daß er hoffnungslos darnieder liegt. Drei der Tat ver
dächtige Perſonen wurden verhaftet.
„Mainz. St. Buregukratius. Von der Bahnführung

für die neue Strecke MombachBiſchofsheim wurde auch ein
Grundſtück einer Biebricher Firma geſtreift und zwar derart,
daß ein Hundertſtel Quadratmeter davon benötigt wurde, wo
für man ſich auf den Betrag von ſage und ſchreibe zehn
deutſchen Reichspfennige einigte, die jetzt bei der Regierungs
kaſſe in Wiesbaden hinterlegt worden ſind. Welcher Anteil
von den Vermeſſungs, Schreib- und ſonſtigen Gebühren, fragt
die Biebricher Tagespoſt, mag wohl durch die Abtretung dieſes
winzigen Stückes Landes entſtanden ſein, bis die Auszahlung

*egee n r bei Riſit u deeine. ergarbeiter- ik o. r Förderdes Kaliwerkes Wilhelmshall bei Oelsburg ſtieß ein
korb mit 3 Arbeitern auf ein Balkengerüſt, das ſich in der Tiefe
befand. Einer der Bergleute war tot, einer ſchwer und der
dritte leichter verletzt.

Ebingen. Vatermord. Der 17 jährige Sohn des Uhr
machers Haaſis wurde von ſeinem Vater wegen ſeines lei
ſinnigen Lebenswandels gezüchtigt. Der junge Menſch ergifhierauf ein geladenes Gewehr und erſchoß ſeinen Vater.

Täter wurde verhaftet.

Vermiſchtes.
Ein Prieſter als Kindesmörder. Das Schwurgericht

von Jaſſari verurteilte die Hebamme Erminia Guerra zu fünf
Jahren 10 Monaten Gefängnis u. den Prieſter Lai von Ozier
zu fünf Jahren Gefängnis wegen Kindsmord.

Aus dem Kongoſtaate. Das Blatt Tribune Congokaiſe
berichtet, der Dampfer Lopslei kenterte auf dem Konge,
1 Miſſionar und 23 Neger ertranken. Weiter berichtet
Blatt über einen Kampf zwiſchen einer Kongotruppe von
Mann und dem Stamme der Cawamba. Hierbei tötete
Soldat verſehentlich ſeinen Leutnant durch einen Schuß.
Soldat wird vor ein Kriegsgericht geſtellt.

Große Erdbeben fanden im ſüdkichen Teil der Adamello
Gruppe (Südtirol) ſtatt, wodurch rieſige Lawinenſtürze ver
urſacht wurden. Ob Menſchen dabei verunglückt ſind, iſt noch
nicht bekannt.

Aus dem Leben des italieniſchen Adels. Fora
iſt

Toſti di Paventa iſt in Rom verhaftet worden. Er hatte
Halbweltdame eine Brillantnadel geſtohlen. Der Marq
geſtändig und gibt an, wegen großer Spielſchulden den f
verloren zu haben.

Eine müyſteriöſe Affäre. Jn dem Dorſe La Croix bei
Konſtantine (Algerien) wurde eine Schullehrerin mit ihren
beiden Zöglingen in der Schule tot aufgefunden.

Doppelmord. Jn Saint Martin (Frankreich) entdeckte
man in einem Brunnen die Leiche eines Landwirtes und ſeines
5 jährigen Kindes. Man nimmt an, daß dieſelben aus Rache
ermordet wurden.

Letzte Aachrichten.
Berlin, 9. Jan. Wie das B. T. erfährt, ſind für die Flotte

in nächſter Zukunft einige kleine Uniformänderungen zu er
warten u. a. wird die Mütze der Marineoffiziere und der in
gleichem Rang ſtehenden ſonſtigen Dienſtgrade bezüglich der
Stabsofſiziere, Admirale 2c. durch Anbringung von Stickerei
umgeändert werden, wie dies z. B. in der engliſchen Marine
ſchon heute der Fall iſt. Die Stickerei an der Mütze würde
einen Anhalt über den Dienſtgrad des Trägers auch bei an

ein billiger
wen Ausverkauf hat begonnen.

M. Schneider
alle a. S., Leipaigeratrasso 94.
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kommen könnten.

Krimmitſchan, 9. Jan. Die ausgeſperrten Textilarbeiter
verbreiteten ein Flugblatt, in dem ſie die Einigungsverhand-
kungen beſprechen; daraus geht hervor, daß die Einigung nur
am Widerſtande der Unternehmer ſcheiterte.
Rächſten Freitag ſoll die Ausſperrung im ſäch ſiſchen
Landtage zur Beſprechung kommen. Die Unterſtützung
der Arbeiter iſt ſchon bis Oſtern geſichert.

Nicht nur die deutſche Arbeiterſchaft hat ſich mit den Krim-
mitſchauer Kämpfern ſolidariſch erklärt, ſondern die
Arbeiter der ganzen ziviliſierten Weltt!

Eſſen, 9. Januar. Bei der geſtrigen Gewerbegerichtswahl
erhielten: Kartell 7000, die Gegner 6000 Stimmen. Der Sieg
des Kartells iſt ſicher.

Bologna, 9. Jan. Um 121 Uhr nachts iſt der engliſche
Dampfer Jaſper, der ſich, von London kommend, im Schlepp-
tau der Britannia befand, bei der Gemſenſpitze geſtrandet.
Beide Schiffe ſind verloren, die Bemannung von 12 Mann iſt
umgekommen.

London, 9. Jan.
bereite ſeine Antwort auf die ruſſiſche Note vor.
ſtimmung in Japan ſei jetzt noch weit gereizter,
Eintreffen der ruſſiſchen Note.

Daily Mail meldet aus Tokio, Japan
Die Volks

als vor dem

Verſammlungsberichte.
Barbierherren.

Ein Zweigverein der Freien Vereinigung ſelbſtändiger Bar-
biere, Frileure, Perückenmacher Heilgehilfen und Aſſiſtenz-Chirurgen Deutſchlands iſt für Halle und Umgegend gegrün-
det worden. Verſammlungen finden Montags nach dem erſten
und fünfzehnten eines jeden Monats ſtatt, im Reſtaurant

Anmeldungen nimmt entgegenBayriſcher Hof, Friedri ichſtraße.
Die Aufnahme-der Vorſitzende F. Zabel, Böllbergerweg 13.

ebühr beträgt 1.50 Mk., der monatliche Beitrag 50 Pfennig.Einen koſtenloſen Arbeitsnachweis auch für Nichtmitglieder

führt der Verein. Auskunft wird von Herrn Bruno Scholz

erteilt. F. Z.

die

Kündigung:

bleibt.

poſtaſſiſtent

Prettin).

Eiſendreher
WMoritz T. (S

Steg 10).

e. m. le Ja.
Monaten bemeſſen ſſt,Wohnung z. B. zum Preiſe von 180 M. jährl
der Mietzins monatlich gezahlt,

lichen Mietspreiſe von 15

längert werden.
beim Landrat beſchweren:dort Beſchwerde anzubringen.

O. W. 7. Wenn der Witwer damit einverſtanden und der
Sohn noch nicht großjährig iſt, hat der Einſpruch des letzteren
keine Giltigkeit.

Annaburg.

Frage II.

Halle (Süd,

Gippert (Luiſenſtr.
Kempe (Dryanderſtr. 35 u. Domplatz 5).
und Antonie Schrader Leipzigerſtr. 54 u. Auguſtaſtr. 1). Ober

Eheſchließungen:
(Wörmlitz u. Leipzigerſtr.
Luiſe Poland (Nikolaiſtr. 5).
Tag (Frieſenſtr.
(Taubenſtr. 10 u. vVilienſtr. 5).

Geboren

Tiſchler Reifgerſte S.

iot..

3.

Wenn ſeit dem

die Schulden des Mannes 1410 des Bürgerl. Geſetzb.).

Standesamtliche Nachrichten.

Aufgeboten: Maſchiniſt Haaſe und Klara Nerre (Wein-
gärten 46 u. Kl. Brauhausſtr. 6). Schloſſer Lauſch und Emma

16). Jnſtallateur

Görner und Roſe Minnig (Warfſtr.Kaufmann Jürgenſen und Roſa Engeihardt (Halle a. S. und

92).

22).

Dachdecker Atzler S. Halberſtädterſtraße 6).
„Ochſe T. (Merſeburgerſtraße 106). Bierverleger
Steinweg 50). Schmied d T. (Königſtr. 29).

(Zwingerſtraße 2

er wenn der Mietszins

ilt monatliche i Wird
ſo gilt vierteljährlichewenn dagegen die Wohnung aber zum monat-

M. gemietet wird, dann gilt beimonatlicher Zahlung auch monatliche Kündigung; falls
etwas anderes nicht vereinbart iſt.

K. Die Karte darf nicht zurückbehalten werden.
Beſchweren Sie ſich bei der Polizei.

H. E. Queſtenberg.
2 Jahre verfloſſen ſind, muß die Karte umgetauſcht oder verWeigert ſich der Schulze, müſſen Sie ſich

auch wegen der Krankenkaſſe iſt

Ausſtellungstage

Frage l iſt erſt dann zu beantworten, wennvom Arzt angegeben wird, wie lange der Sohn als vollſtändig
arbeitsunfähig anzuſehen iſt oder ob er dauernd arbeitsunfähig

Die Frau haftet mit ihren Sachen nicht für

Steinweg 2), 8. Januar.

Ohnſtedt und Sophie
Tapezierer Thieme

Arbeiter Fuhrmann u. Martha Matthäus
Fleiſchermeiſter Großmann und
Friſeur Siebert und Margarete

Arbeiter Hotze und Anna Jungblut

Tiſchler Wolf S

Ohmech gemietet, Marienſtraße 20).

ſtraße 41).

Geboren:
machermeiſter Lich S
T.

Wallſtraße 20).
Arbeiter Blei
(Götſcheſtr. 1).

T.

ers Geelhaar X5 Mon. (Weingärten 39).

Schuhmacher Riemer T. (Große Goſenſtr.
(Deſſauer

Arbeiter
Hartung T. (Sophienſtr.

a
34).h ppert, 17

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 8. Januar.
Aufgeboten: Drogiſt Zieſing und Wally Felgner (Fleiſcher

Bildhauer Kohlbach S. (Herderſtraße 1).
(Laurentiusſtraße 5).(Große Brunnenſtrae 43).

S uhr
Arbeiter Rapfilber

(Große
30).

Arbeiter Morawe S.
Tiſchler

Schmied Gellert T.

3 18).
Prätſch T. (Mötzlicherſtr. 7).
25).

21 I.2.Wittenberg 10.

Zörbig 1.05 Mark.

Quittung.
Für die Krimmitſchauer Textilarbeiter:

Halle a. S. Zur Weiterbeförderung erhalten R., Geiſtſtr.
Reſtaurateur Mutterloſe I.

F. Brunnert (Bellevue)
Ungenannt 3.-, L

Lude 11.10, durch W. Ri ter-Zörbig 12.
auf Zörbig 4.25, durch K.

durch Lagerhalter Weber
Zahſſtelle der Maler in
uſtige Sangesbrüder durch

Turnverein Friſch
arbaum-Zörbig 2.90, d. F. SchmidtM. Güldenberg.

Den Genoſſen zur
guten Quelle“

14 u. 18).

Schkenditz.
Nachricht,

ſeit 1. Januar für die Arbeiterſchaft frei iſt.
daß das Reſtaurant „Zur

Die Diſtriktsleitung.

eiten über Kranken-,

Arbeiter Sekretariat. Halle g. S.,
Geiſtſtraße 2

Geöffnet nur Werktags von i
und 4 8 Uhr.

Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig
Unfall-, Alters- und Jnvaliditäts Ver-

ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrecht
ſowie über das Fabrikinſpektorat u.

1. Hof rechts.
1/2

ſ. w.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Dänmig in

während des Umbaues meiner Geschäftsiokaſitsten verkaufe ich in meinen vorderen Geschäfisräumen

grosse Resthestände erstklassiger Fabrikate Herren- u. Knaben Garderobe
[Winſer Faſefofs und Winfer- Joppen spofftiſgſ] zu fabslhaft bigen Preisen, teils zu und unter Einkaufspreisen,

Julius Hammersehlag 36 67. Ulrichstr. 86, nahe der Alten
Promenade.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Riehards.
Sonntag den 10. Januar 1904

34 Uhr: Kleine Preiſe.
Prinz Uebermut.

der 116. Ab.V. 4. V. Beamtenk. ung.
Der Poſtillon von Lonjumeau.t Gaſtſpiel C. W. Rnllier.

Der Rauh der Sabinerinnen.
Montag den 11. Januar 1904

117. Ab.BV. 1. V. Beamtenkarten giltig.

Zwri groſe
n beiden

Dr. Angelos
dCarmen. an Schönheit unFarbenpracht unübertroffene Jmi-Dienstag: Die Fledermaus. t tationen von

„Meißzner Porzellan“.
5 Damen, 1 Herr.Xeues Theater i Graziellas phant.equil.

Direktion E. M. Mauthner J n n Dreſſur Aus
Sonntag den 10. Januar 1904

4 Uhr nachm. Volks-Vorſteklung: b Postillons,
60, 40, 20 Pfun Ihe ohne bompagnie,

urkomiſche Transformations Reck-Male: Kaltwaſſer. Panonne, sDer 70. an. Geruiſs
Hierauf: Aus einer klein. Garniſon

Walhalla Theater,

Don Garlos

Jlluſſion:

Apollo Theater.

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz. nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.
Sonntag den 10. Jan. nachm. 4

und abends 8 Uhr
Porſtellungen.

Das glänz. Jannar Programm.

einzig exiſtierende,

ſtattungs-Akt tropiſcher Prachtvögel.
das beſte deutſche
Damen-Enſemble.

mit ſeiner unerklär-
lichen, geheimnisvoll.

Das indiſche Rätſel
nebſt den übrigen

großen Attraktionen.

Direktion Riehard Hubert.
Sonnabend den 9. Januar

Prgtes Gastspiel von
Freie Turnerſchaft', Weißenfels.

Montag den 11. Januar

Nad. Generalverſammlung.
Saharet. Vahuſeid Keichih

Sonntag den 10. Januar
vormittags von 114-1 UhrFrühschoppen- i. Komeſt.

lokal zur Goſenſchenke

General-Verſammlung,

Nachmittagsgr. Vorſtellung.
S her Spezialitäten.

Abendsgrosse briſante Vorstellung

des auserleſ. N rſhr- Programms
und

weites Gastspiel on
Mad.

Saharet.
Mäßig erhöhte Eintrittspreiſe:

e 2.00, 1. Rang. num. 1.50,Rang Mittelpl. 1.25, 1. Rang
5 0.7
Sinterreite Rang a 75, Bei vorkommenden

empfehle mein Lager

Zoolog.

Erw. 50 Pf.

bis vorm. 12 Uhr:

gr.

Welt Fanorama, n
Triest, Miramare, Venedig.

a Arbeiter- Anzüge
S in nur vorzüglicher Ware empfiehlt
c A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

h

in Metall und Holz, in
und Preislagen.

ſind per ſofort, 1.
zu vermieten.

Mehrere kleinere Wohnungen
Jebruar u. 1. Ppril
Dreyhauptſtr. S

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Gro 6. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.)

Garten

dinder 30 Pf.

Sonntag den 10. Januar
Erwachſene 30 Pf.

Kinder 20 Pf.
Nachmittags von 3/2 Uhr ab

netSangerhaus s em.
rauerfällen

fertiger Särge
illen Größen

Richard Anlsdort, Venbäusergt. 27.

Gaſthof
3u den 3 Königen.
Kl. Klaus- und Oleariusſtr.-Ecke.
Hum. Unterhaltungsabend.

Humor ſorgt Müller ſenior.
ladet freundlichſt ein

Joseph Stroieher.

Wilhelmshönhe.
Sonntag den 10. Januar

große Vallmuſik
mit vollem Orcheſter.

Mache vorläufig aufmertſam auf
mein am 23. Jan. ſtatt nd. Masken-
Ball und lade zu zahlr. V zinche freund

lichſt ein Ota.Sonntag abend
Chriſtbaum-Verloſung.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Restaurant zur Diche. August Dueker.

zum Narnevalfest
Geſichtsmasken

in Pappe und Gaze,
Halbmasken,

Dominos
in Satin und Atlas,
mit u. ohne Behang
Tiermasken,
Kopfbedeckungen,
Bigotphones,
Gigerlſtöcke,
Gigerlſchuhe,

Gigerlzigarrenſpitzen,
Gigerl-Portemonnaie,
Pritſchen,
Schnurrbärte,
Maskenſchmuck,
Schellen,
Flitter,
Dantes,
Gold und Silberborden,
Schneebälle,
Pfannkuchen,
Luftſchlangen,
Dekorationsbilder.

Größtes Lager.
A. Billigſte Bezugsquelle.v. des Rabatt-Spar-Vereins.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Zeit.Alle Sorten „Bretzeln
friedr, Aekeſmann, Vrherft. 10.

Papſer- und Pappenabfaſſe

kanfen jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 26.

der phyſikaliſchen Grund er

Zu beziehen durch

Elektrizität unci ihre Technik.
Eine gemeinverſtändliche Darſtellung

e und der praktiſchen Anwendung
lektrizität.

Von W. Beck, Jngenieur für Elektrotechnik.
Jn 55 wöchentlichen Lieferungen à 10 Pfg. oder in Heften à 50 Pfg.

Die Volksbuchhandlung,

Wo

Sonntag humoriſtiſcher Familienabend
Wilhelm Wilsdorf.

VPlüſchſofa 659 M. Kleiderſekretär
M., SofatiſM., Vertikow 33

10 M., 4 Rohrſtühle a 3.50 M. 2Bett-
ſtellen mit Matratzen a 30 M., großerPfeilerſpiegel mit Konſol 26 Mark,
Küchenſchrank, Küchentiſch und Stühle
verkauft ſehr billigMax Jungbint, L. Wuchererſtr. 31.
ff. f. Kanarienh. u. Weibch. v. Wolfſtr. 21 II.

Schultaſchen,

Schreibhefte,
Reißzeuge,

Schultorniſter,
Rechenmaſchinen,

Schieferſpitzer,

Malkaſten
empfiehlt die

Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21

Reſtaurant neuer Sftgergaren

ch T Billig l

Ein faſt neuer, eleganter, auf Seide
gearbeiteter HerrenAnzug (engl.) für
15 Mk. zu verkaufen, Steinweg 30,
Schneidergeſchäft.

Großer Poſten getr. Schuhe zu ver-
kaufen, Mühlgaſſe 2.

5 Stück Handwagen umzugshalber
ſofort zu verkaufen.

Kind, Rich. Wagnerſtr. 18.Schlosser- u. ßlechschmiede-

Lehrlinge
ſtellen unter günſtigen Bedingungen ein

Block Ruscehmauvn.
1 Wohuung zu vermieten.

Böllberg 25.
2 Wohnungen mit ber ſofort

zu vermieten. Seeben b. Fr. Vetter.
Kl. n ehnnh zum 1. April zu

vermieteu obſtr. 44.
Kl. Wohnung Werkſtatt u. Lager,

ſof. zu verm. Kl. Sandberg 18.

Oſendorf. W
Freundl hnung 1. Apr. zu verm. 100,

kreundl, ohnungen, gen
Näheres Ludwigſtr. 49, p.

1 Wohnung iſt zum 1. April zu be
ziehen Traugott Voigt, Zangenberg.

Halle a. S.
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